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Die Balkanlage.
Über den Aufenthalt Kaiser Wilhelms in Nisch
am DienÄ 
agentuv n ,
in Nisch veranstalteten Parade zeigte der Kaiser 
besonderes Interesse für die aus ehemaligen P a r
teigängern gebildeten mazedonischen Mteilungen. 
Am Schlüsse der Parade überreichte der Kaiser 
dem König Ferdinand den FeKmarschallistab als 
Zeichen der Dan-Wmkeit der deutschen Avm-ee. 
Gegen 3 Uhr fand ein Essen Zu 46 Gedecken im 
Palast statt. An der Tafel nahmen teil: Kaiser

kenhann, Generalfeldmarrschall von Mackensen und 
die bulgarischen Generale. Am Wend war 
intime Tafel im kaiserlichen Wagen, worauf der 
Kaiser um 7 ^  Uhr wieder nach Deutschland ab
reiste. Wahrerrd des ganzen Nachmittags wurden 
die beiden Monarchen von der Bevölkerung herz
lichst begrüßt.

Zur Monarchenzusammenkunst in Nisch
schreibt die „Germania":^ Die Situation ^erinnere 
bis Zu einem 
1871 Deutschlai 
Zusammentraten,
unseren: heute so glänzend bewährten Gebäude des 
neuen deutschen Reiches. Möchte von der Dauer
haftigkeit des deutschen Bundes rocht viel auf die 
deutsch-bulgarische Zusammengehörigkeit übergehen.

Bei seinem Besuche in Nisch hat der Kaiser 
allen selbständigen Tvuppenoefohlsbiabern und 
vielen höheren Offizieren der bulgarischen Armee 
das Eiserne Kreuz verliehen. Ministerpräsident 
Radoslawow hat das GroßLreuz des Roten Adler- 
ordens, - der Chef des Geheimen Kabinetts des 
Königs Dobrowitsch, der königliche Kommissar in

Morifoff haben das Eiserne Kreuz 2. Klasse und 
ber Direktor der Presse-Abteilung Herbst den 
königlichen Kronenorden 2. Masse erhalten.

Der König von Griechenland über die Lage seines 
Landes.

. Der „Lok.-Nnz." veröffentlicht eine Unterredung 
seines Athener Vertreters mit dem Könige von 
Griechenland, die Zwar schon vor 14 Tagen statt
gefunden hat, aber doch noch einiges aktuelles 
Interesse hat. Wir geben daraus fönende Stellen 
Wieder. Der König sagte:

„Ich lasse mich durch keine Sympathien oder 
Antipathien oder andere Umstände leiten. Ich 
hübe nur die Pflicht, die Interessen meines Volkes 
mit meiner ganzen Kraft zu verfolgen."

Über seine politischen Beziehungen zu den 
rümpfenden Mächtegruppen sagte der König: 

„Deutschland und Oesterreich-Ungarn haben 
bisher Griechenland gegenüber ein kovrcktes Ver
halten und Freundschaft s te ig t. Es liegen also 
durchaus keine Gefühlsgründe, die uns vorschreiben 
könnten, gegen Ossterreich-Ungarn und Deutsch
land zu gehen, doch spielen GefüHlsgründe in der 
Politik eine untergeordnete Rolle. Ich will den 
Krieg nicht, ich will meine Armee verstärken, ich 
hoffe, daß sie am Ende des Krieges stark und voll- 
sandig frisch dastehen wird. Das ist für mein 
Innd von der allergrößten Wichtigkeit. Es wird 
oann Lei Friedensschluß ein bedeutend wichtigerer 
<Mtor sein, als wenn es sich in dem lang 
Dauernden europäischen Kriege, dessen erste Opfer 
naturgemäß die kleinen, an Hilfsmitteln armen

^.ucht des zielbewußten Willens, unsere Kraft 
Mr M iere ernste Zeiten zu bewahren. Deshalb 
Werde ich an meiner Politik festhalten, die Frei
s t  und die Interessen meines Volkes wahren, 

A n  Blut zu vergießen. Ich habe hierbei die 
volle Unterstützung des Volkes, und weder Liebes- 
miämdarin^ .^Evalttätigkeiten von außen, sollen

b^Der Berichterstatter fügte hier die Bemerkung

habe gehört, daß man in Ententekreisen 
könnte durch weitere Steigerung der 

A i^ ^ tz n a h m e n  gegen Griechenland doch die 
E n N e  ^E tra lik ä t zuWnsten der

Der König antwortete:
sollte EK nicht, was man gilautzt, doch
so wird "man devaEge Hoffnungen hegen,

"" derselben Stelle schon d-won 
wa?eif^ ^ e n ,  daß diese Hoffnungen eitel

Montenegros Unterwerfung in rumänischer 
Beleuchtung.

» M o ^ L v a '^ d L s ^ L ^ ?  Montenegros schreibt ' E  Organ Sargs: König NMta

B e r l i n  den 20. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20. Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Unsere Stellung nördlich von Frelinghien Wurde gestern 

Abend von den Engländern unter Benutzung von Rauchbomben in 
einer Breite von einigen hundert Metern angegriffen. Der Feind 
wurde zurückgeschlagen; er hatte starke Verluste. — Feindliche Ar
tillerie beschoß planmäßig die Kirche von Lens. — Ein englischer 
Kampfdoppeldecker mit 2 Maschinengewehren wurde bei Tourcomg 
von einem deutschen Flugzeug aus einem feindlichen Geschwader 
heruntergeholt. — An der W er zwang das Feuer unserer Ballon- 
Abwehrgeschütze ein feindliches Flugzeug zur Landung in der feind
lichen Linie. Das Flugzeug wurde sodann durch unser Artillerie- 
feuer zerstört. Die militärischen Anlagen in Nancy wurden gestern 
Nacht von uns mit Bomben belegt.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Artilleriekämpfe und Vorpostengeplänkel an mehreren Stellen 

der Front,
B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues. Oberste Heeresleitung.
glaubt, daß es für ihn und sein Land klug sei, vor 
Oesterreich-Ungarn zu kapitulieren und den Frie
den zu verlangen, nachdem er vorher ein Oester
reich-Ungarn freundliches Kabinett gebildet hatte. 
Diche Gebärde des als gewiegter Diplomat be
kannten Nikita -sagt mehr als Die schönsten Reden 
Take Jonescus. Nikita glaubt einfach nicht mehr 
an den Sieg des Vierwerbandes und will retten, 
was noch Zu retten ist. Nikita glaubt daher auch 
nicht an dre Wiederherstellung der russischen Armee 
und nicht an künftige Siege Frankreichs, nicht an 
Erfolge des Vierverbandes auf dem Balkan, nicht 
an eine russische Unternehmung gegen Bulgarien 
und nicht an die Bildung einer furchtbaren eng
lischen Armee aufgrund der allgemeinen Wehr
pflicht. Nikita zeigt damit, daß er tatsächlich ein 
guter Diplomat und Sta-atÄinIcmn mit Sinn für 
die Wirklichkeit ist. Der Artikel führt weiter aus: 
Die verwandtschaftlichen Beziehungen des Königs 
Nikita in Belgrad, Petersburg und Rom tragen 
dazu bei, daß er neben anderen, die man kennt, ein 
Agent der Propaganda gegen Oesterreich-Ungarn 
war und Ita lien  in ein törichtes Abenteuer und 
in einen treulosen Verrat an den Mächten stürzen 
Haff, die 36 Jahre hindurch seine aufrichtigsten 
Verbündeten waren. Nun, nachdem alle, d iesem  
Rate des Schwiegervaters folgten, sich heute in 
bejammernswertem Zustand befinden, verläßt er 
sie alle die montenegrinische Ratte verläßt das 
Schiff des Verbandes, das begonnen hat, Wasser 
zu nehmen und dem unaufhaltfamren Untergang 
geweiht ist. „VLitorul" sagt: Die militärische
Bedeutung liegt darin, daß sich Österreicher und 
Ungarn nun frei über Montenegro hinaus be
wegen können, die Moralische Bedeutung ist darin 
zu sehen, daß eine Bitte um Frieden inmitten des 
blutigen Krieges von bedeutendem Werte ist.

Die Kämpfe zur See.

Die
wur-

Dersenkte Schiffe.
Reuters Büro meü>et aus Lowestoft: ^

Fischerfahrzeuge „Tramorest" und «Srmshine« wi
dm versenkt. Die Besatzungen wurden gerettet.

Lloyds meldet, der brrnsche Dampfer „Marere" 
s6443 Bruttotonnen) wurde versenkt. Die Besatzung 
wurde gerettet.

Die .,Persm" nicht durch ein deutsches II-VooL 
vernichtet.

Reuters' Büro meldet aus Washington: Der
amerikanische Botschafter in Berlin Gerard be
richtet, die deutsche Regierung habe von allen 
v-BooLen im Mittelmeer Nachrichten erhalten. 
Alle Kommandanten hatten erklärt, daß sie für den 
Untergang der „Persia" nicht verantwortlich seien.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Bericht vom Dienstag 
Nachmittag lautet: Im  Laufe der Nacht aussetzen
der Geschützkampf an verschiedenen Stellen der 
Front. Es ist kein bedeutendes Ereignis Zu melden.

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: 
Zwischen Oise und ALsne zerstörten uiffere Batte
rien feindliche Schützengräben in der Gegend von 
Moulin-sous-Touvent. I n  der Champagne und dem 
ALoewre richtete unsere Artillerie ihre Tätigkeit

unserer Geschütze stark beschädigt. Von der übrigen 
Front ist nichts zu melden.

Belgischer Bericht: Die Tätigkeit der Artillerie 
war. heule nur gering. Wir beschossen den Ort Dix- 
muiden.

Englischer Bericht.
Der Bericht aus dem britischen Hauptquartier 

vom 18. Januar lautet: Wir ließen gestern bei 
Fricourt eine Mine springen und zerstörten dann 
einen großen Teil der Verschanzungen oes Feindes. 
Durch sie Explosion und unter dem darauf folgen
den Artilleriefeuer litt der Feind beträchtlich.

Bei den deutschen Truppen in den Südvogesen 
rief die Nachricht von der Übergabe der montene-

^ , und in den größeren Orten 
Musikkapellen. Dazu läuteten die

Nrchenglocken.

Die Aufnahme der Friedensbote Montenegros 
an der Westfront.

Von der Westfront meldet der Kriegsbericht
erstatter der „Franks. ZLg.": Die Nachricht von der 
bedingungslosen Übergäbe der montenegrinischen 
Streitmacht und der vom König Nikita an den 
Kommandanten der österreichisch-ungarischen Trup
pen gerichteten Bitte um Frieden traf bereits am 
Nachmittag in den deutschen Schützengräben ein. 
Sie wurde in der vordersten Linie in leeren Kon
servenbüchsen den Franzosen hinübergeworfsn oder 
auch nur zugerufen. Charakteristisch für die poli
tische Reise und den soldatischen Sinn der deutschen 
Mannschaften war ihre Auffassung dieses so an- 
aenehmen und überraschenden Ereignisses. Man 
betrachtete es fast ausschließlich als höchste mili
tärische Ruhmestat unserer bewährten getreuen 
Bundesgenossen, die man umso hoher einschätzt, als 
die Briefe und Erzählungen ihrer eigenen Kame
raden über die unerhörten Schwierigkeiten des ser
bischen Feldzuges schon allgemeine Aufklärungen 
geliefert hatten. Darum regte sich in der ersten

Linie der soldatische Stolz über diese neue glänzend 
bestandene Feuerprobe an unbeugsamer Energie 
und Zähigkeit.

über die Bestattung der Opfer in Litte
berichtet Karl Nosner im „Lokalanz." aus dem 
großen Hauptquartier vom 19. Januar: Heute
fand die feierliche Bestattung der Toten statt. Ganz 
Litte strömte hinaus Zu dem unweit des Unglücks
platzes gelegenen Gotteshause. Auf etwa 15 flachen 
Wagen, die mit Blumen reich geschmückt waren, 
harrten die Toten ihrer letzten Fahrt. Vor den 
Särgen standen die Vertreter der deutschen Be
hörden, welche große Trauerkränze mitgebracht 
hatten. An ihrer Seite standen die Spitzen der 
französischen Behörden mit den Hinterbliebenen der 
Toten. Nach der Einsegnung gaben die Vertreter 
der deutschen Behörden auch auf dem Wege Zum 
Kirchhof, hinter den Särgen schreitet, das Geleit.

Absetzung des Divisionskommandeurs in Nancy.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Genf: Der 

Nancyer Divisionskommandeur wurde einer 
VläLLermeldung zufolge seines Postens enthoben, 
-weil er beim Einschlagen der ersten deutschen 
schweren Granate die Stadt verließ.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Neue russische Sturmangriffe an der beßarabischen 
Front.

Amtlich wird aus Wien vom 19. Januar ge
meldet:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief ruhig. Heute in den 

frühesten Morgenstunden entbrannte an der Grenze 
östlich von Czernowitz bei Toporoutz und Bojan 
eine neue Schlacht. Der Feiird setzte abermals zahl
reiche Kolonnen an und führte an einzelnen Stellen 
vier Angriffe nach einander. Er wurde jedoch über
all von den Lapferep Verteidigern zurückgeworfen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.

Russischer Bericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom Diens

tag lautet:
Westfront: Keine Veränderung.

Die russische Presse über die NeujahrsschlachL.
Die Russen gestehen nach Meldungen des „Berl. 

Tagebl." aus Stockholm schon selbst, daß die Offen
sive an der Bukowina-Front ergebnislos blieb 
bezw. gescheitert ist. Der KriegsberichterstaLter der

die ganze Woche andauerten, an 'Heftigkeit ab
nehmen und verstummen. Kriegsautoritäten mei
nen, die russischen Operationen in der Bukowina 
und in Galizien hätten außer der politischen Auf-

Auge gehabt und die Eroberung neuer guter 
Lungen. I n  dem Artikel finden sich indes weiße 

Zensurstellen, die zu denken geben. Im  Zusammen
hang mit diesen Ergebnissen heißt es: Zum Schluß 
waren wir gezwungen, die weitere Offensive auf 
kurze Dauer einzustellen.

Der Gouverneur von Larnopol erließ einen 
Aufruf an alle Russen um Unterstützung der Tar- 
nopoler Bevölkerung, die obdachlos, ohne Beklei
dung und Beschuhung verhungere. Der größte Teil 
davon sind viele Tausende aus andern Gebieten 
ausgewiesene galizische Juden.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Januar meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz:

Angriffe schwächerer feindlicher Abteilungen bei 
Lusern und nördlich des Tolmeiner Brückenkopfes 
wurden abgewiesen.

Italienischer Bericht.
Der italienische Kriegsbericht vom 18. Januar 

lautet: Auf der ganzen Front vom Stilfser Joch 
o:s zur Adria Tätigkeit der feindlichen Artillerie, 
rn der Absicht, unsere Befestigungsarbeiten zu 
stören. Unsere Artillerie erwiderte wirksam. Auf 
den Höhen nordwestlich von Görz endete die von 
uns am Vormittag des 15. begonnene kräftige 
Gegenoffensive mit einem vollen Erfolg unserer



Waffen. Trotz des feindlichen Widerstandes, der 
durch heftiges Artilleriefeuer unterstützt war, er
oberten unsere tapferen Truppen nacheinander die 
Schützengräben zurück, die wir in der Nacht zum 15. 
hatten aufgeben müssen. Damit wurde unsere ur
sprüngliche Linie völlig wiederhergestellt. Feind
liche Flugzeuge erschienen gestern über dem unteren 
Jsonzo, wurden aber überall durch unsere Abwehr
geschütze vertrieben. Eins unserer Flugzeuge beschoß 
VoLano im Lagarina-Tale, wo ein österreichisches 
Kommando seinen Sitz hat. Cadorna.

4>

Vom VMmr-Uriegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 19. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Bei der Besetzung von Virpazar haben unsere 
Truppen - -  wie nachträglich gemeldet wird —- 
28 Stahlkauonen erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Aus Anlaß der Kapitulation Montenegros
hat der österreichische Ministerpräsident Graf 
Stürgkh an den Feldnmrschall Erzherzog Friedrich 
ein Telegramm gerichtet, in dem er ihm im Namen 
der Regierung die ehrfurchtsvollsten und innigsten 
Glückwünsche ausspricht und dann fortfährt: M it 
Stolz und froher Zuversicht blickt ganz Österreich 
auf unsere glorreiche Armee, die unter Eurer kaiserl. 
Hoheit sieggekrönter Führung mit Gottes Hilfe den 
endgiltigen Sieg über alle unsere Feinde davon
tragen wird.

I n  seinem Antworttelegramm dankt der Erz
herzog für die Glückwünsche und fährt fort: Viridus 
uuMs, das edle Leitwort unseres erhabenen Herr
schers, ist das ZcmLermittel, dem wir diesen histo
risch bedeutsamer: Erfolg verdanken. Möge das 
weiter einmütige Zusammenwirken aller Macht- 
faktoren der Monarchie durch einen baldigen sieg
reichen Enderfolg gekrönt werden.

Zu den Verhaftungen von KonsulatsLeamten.
Türkische Gefangene in Ajaeeio.

Die Agence Havas meldet aus Toulon: Der 
deutsche Konsularagent, der in Mytilene verhaftet 
wurde, soll mit den in Saloniki verhafteten Kon
suln zusammengebracht werden. Der Kreuzer, der 
den Konsularagenten gebracht hat, hatte 400 tür
kische Gefangene in Ajaccio gelandet.

*  «

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 19. J a 
nuar mit: Am Morgen des 18. Januar drangen 
ein feindlicher Monitor unter dem Schutze von 
7 Minensuchern und ein Panzerschiff mit 3 Tor
pedobooten in den Golf von Saros und eröffneten 
ein von Fliegern geleitetes Feuer in der Richtung 
Gallipöli und auf andere Ziele. Unsere in der Um
gebung aufgestellten Batterien antworteten kräftig. 
Drei von unsern Geschossen trafen das Panzerschiff, 
welches sich mit dem Monitor entfernte. Nachmit
tags eröffnete das gleiche Panzerschiff wieder das 
Feuer in derselben Richtung. Unsere Batterien 
antworteten und erzielten einen Treffer auf dem 
Heck des Panzers, der einen Brand hervorrief und 
das Schiff nötigte, sich zu entfernen. An der 
Kamasusfront dauerte die gestern wieder begonnene 
Schlacht bis zum Abend. Die vom Feinde unter
nommenen Einschließungsversuche scheiterten dank 
unserer Gegenmaßnahmen.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

18. Januar heißt es ferner:
Kaukasus: Im  Laufe des Kampfes am 16. J a 

nuar machten wir 24 türkische Offiziere und mehr 
als 200 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten 
eine Kanone, eine Menge Gewehre, Artillerie
munition, zahlreiche Zelte und ein Feldmagazin 
mit großen Vorräten an Zwieback uns Mehl.

Zur Lage an der Jrakfront.
Im  englischen Unterhause erklärte ChamSer- 

lam, die Witterungsverhältnisse in Mesopotamien 
seien schrecklich gewesen und hätten jeden Fortschritt 
verhindert. Aus verschiedene Fragen sagte Cbam- 
Lerlain ferner, die britischen Truppen in Mesopo
tamien ständen noch unter dem Befehl des Generals 
Nixton bis zur bald erwarteten Ankunft des Ge
nerals Lake. Die jüngsten Operationen einschließ
lich des Vormarsches aus Ktesiphon seien von dem 
Kriegsrate beraten und genehmigt worden. Es läge 
aber nicht im öffentlichen Interesse, über die Ziele 
der gegenwärtigen Operationen Mitteilungen zu 
machen, die für den Feind wertvoller sein würden, 
als für das Parlament. Eine frühzeitige Erörte
rung des Feldzuges in Mesopotamien sei unratsam.

Südafrikanische Truppen in Egypten.
Aus Pretoria wird amtlich gemeldet: Die erste 

südafrikanische ZnfanLerieLrigade ist in Egypten
eingetroffen.

K arte zu den Uebergriffen des Bier- 
verbandes in  Griechenland.

König Nikita von Montenegro.
S e it 56 Jahren regiert Nikolaus I. Petro- 

witisch Niegosch das Volk der Schwarzen Berge, 
das sich auf Erräde und Ungnade dem Feinde 
ergKbsn mußte. Das lange Leben, das hinter 
dem Könige li'egt, war bisher reich an Ersol- 
gen. Er hat dem nur 9080 Quadratmeilen 
großen und von einer Viertelmillion bewohn
ten Lands seiner Vater zur Unabhängigkeit 
und zum Range eines Königtums verholfen, 
seine Fam ilie ebenbürtig unter die Dynastien 
Europas erhoben, hat sich durch die Heiraten 
feiner Töchter vielfach mit ihnen verschwägert. 
König Nikolaus I. wurde am 7. Oktober 1841 
als Sohn des Woiwoden Mirka-Petröwitsch 
geboren. Von der Schulbank des Lycss Louis 
le Grand in P aris hinweg rief den erst 19jäh- 
rigsn am 13. August 1860 die Kunde von der 
Ermordung feines Oheims, des Fürsten Da- 
nilo, um in dem von Aufruhr. Blutrache und 
Kämpfen verwüsteten und unruhigen Lande 
den Thron zu besteigen. Daß es ihm dennoch 
gelang, Friäde nach außen und innen zu schaf
fen und seinem Willen Gehorsam zu erzwingen, 
zeigt, daß sich in seinem Charakter diplomati
sche Gewandtheit mit Zähigkeit und Energie 
paart. M it dem Anschluß an den Vierverband 
hat ihn in seinem Leben zu-m erstenmal die 
Klugheit verlassen, aber er versucht jetzt noch 
zu retten, was zu retten ist. '

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Januar 1916.

— Die Kronprinzessin besuchte heute Vor
mittag das Herrenhaus, um einen im Rahmen 
des Kriegslehrganges für Hausfrauen vom 
Gartenbaudirektor Erobbsn gehaltenem Vor- 
trag über Gemüseanbau und -Verwertung an
zuhören. Unter Führung des Grafen v. d. 
Schulenbuvg - Grüntal und des Direktors 
Grobben besichtigte die Kronprinzessin dann 
die Ausstellung des Vereins zur Förderung 
des Obst- und Gemüsebaues, die sich im Fest
saal des Herrenhauses befindet.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: Se. 
Majestät der König der Bulgaren. Chef des 
4. Thüring. Jnf.-R'egts. Nr. 72. zum Generab- 
foldmarschall in der preußischen Armee er
nannt. Se. königliche Hoheit der Prinz Eyrill 
von Preslaw, Prinz von Bulgaren, ä 1a su its  
des Leib-Gards-Hus.-Negts. gestellt.

— Der Fürst von Albanien mit Gefolge ist 
in Berlin eingetroffen und im Hot«! Espla- 
nade abgestiegen.

— Der Sultan hat dem Honorar-General
konsul der Türkei in Berlin und Aussichtsrats- 
Präsidentsn der deutschen Bank von Koch in 
Anerkennung seiner 10jährigen Dienste den 
Eroßkordon des Medjidiordens verliehen. 
Den Anlaß hierzu hat die jetzt vollzogene Um
wandlung des Berliner Honorar-Generalkon
sulats in ein Berussamt gegeben. Der außer
ordentlich große Umfang der Geschäfte und dte 
jetzt besonders eng gestalteten Beziehungen 
zwischen der Türkei und Deutschland machten 
diese Umwandlung notwendig.

— Die polnische Fraktion im preußischen 
Abgeordnetenhause hat zu ihrem Vorsitzer 
Dr. Mizerski, zu Stellvertretern das Herren
hausmitglied von Ehlapowski und ALg. von 
Trompczynski, zu Schriftführern Dr. von Nie, 
golewski umd Pfarrer Styczynski, zum Quä- 
stor Dr. von Zakrzewski wiedergewählt.

— Laut „Reichsangeiger" ist die Ausfuhr 
und Durchfuhr von Tabakmatten jeder Art 
verboten worden. Das Verbot der Ausfuhr

Obst zu einer Sitzung unter dem Vorsitz des 
Präsidenten Dr. K a u tz  zusammen. Eine 
eingehende Erörterung fand über Vorschläge 
zur Änderung der Eemüsehöchstpreise statt. 
Allgemein wurde anerkannt,^ daß, wie auch 
von vornherein beabsichtigt, für die spätere 
Zeit des W inters und für das Frühjahr eins 
gewisse Erhöhung der Preise für die Ernte 
des Jahres 1915, besonders mit Rücksicht aus 
den Schwund und die Aufbewahrungskosten 
im allgemeinen nicht zu umgehen sein werde. 
Von mehreren Seiten wurde ein« Herabsetzung 
der Sausrkohlhöchstpreife gewünscht. Gegen

und Zoppot stattfanden, haben einen Reinertrag 
von rund 6906 Mark ergeben. — Ein Dampfer der 
Aktiengesellschaft „Weichsel", der am Sonnabend 
von Hela nach Danzig mit einem großen Breitlings« 
fang fuhr, verlor bei dem Sturm von der Deckslast 
20 Tonnen Breitlinge. — Der Austrieb auf dem 
heutigen Schlachtvirymarkt in Danzig war in Rin
dern und Schafen wieder gut, in Kälbern mittel
mäßig und in Schweinen ganz gering. Von letz
teren waren nur 868 Stück an» Markt, die kleinst« 
wohl bisher aufgetriebene Stückzahl, sodaß dem
nächst Schweinesleisch noch knapper als bisher 
werden dürfte. Die Preise für Rinder und Schafe 
waren um 3 Mark für den Zentner höher, für 
Kälber und Schweine, bei letzteren bedingt durch 
den Höchstpreis, ziemlich unverändert. — Dom 
Zuge überfahren und getötet wurde bei Jnsterburg 
der Reservelokomotivführer Wilhelm Stempka aus 
Danzig, der nach Eydtkuhnen abkommandiert 
worden war.

Königsberg, 18. Januar. (Verschiedenes.) Zum 
Prorektor der Albertus-Universität für das 
Studienjahr Ostern 1916/17 wurde von den Pro
fessoren der Albertina der ordentliche Professor 
des deutschen und Handelsrechts Dr. Ju lius von 
Eierke gewählt. — Am 17. November 1915 wurde 
im Hotel Cotinental eine unbekannte weibliche 
Person, die sich „Therrse Worel" nannte und an
geblich am 4. Jun i 1896 in Berlin geboren sein 
wollte, in einem Fremdenzimmer tot aufgefunden. 
Anscheinend hat sie sich vergiftet. Ihre Identität 
konnte bis jetzt auch nicht festgestellt werden. — 

-  ^  Am 13. Januar wurde in der Kaisepstr., Ecke Vor-
Der Zweck der BundesratsverordiiMng ist städtische Feuergasse, eine Frauensperson, etwa

80 Jahre alt, von einem Manne erstochen. Bisher

Zurückhaltung vom Waren und Verkauf von 
ausländischem Gemüse zu höheren Preisen soll 
energisch eingeschritten werden,. Kleinhan- 
delshöchstpreise werden überall für nötig ge
halten. Sodann wurde von dem Vorsitzer dar
gelegt, in welcher Weise die Kartoffelversor
gung der Bevölkerung für Winker, Frühjahr 
und Sommer und die Belieferung von Stärke
fabriken und Trocknereien mit Fabrikkartoffeln 
sichergestellt werden soll.

Dße Einschränkung der Herstellung 
von Süßigkeiten.

die Einschränkung des Zuckerverbrwuchs für di« 
Herstellung von Süßigkeiten (Konfitüren) im 
Jahr« 1916 um die Hälfte des Verbrauchs im 
Normaljahr vom 1. Oktober 1914 bis 30. Sep
tember 1915. W er die gewerblichen Kreise, 
die von der Vorschrift betroffen werden, besteht 
offenbar noch viel Unklarheit. Kurz gesagt, 
soll die Fabrikation der „Süßigkeiten" um die 
Hälfte ihres Umsatzes beschränkt werden. Nicht 
getroffen werden die Konditoreien, die nur 
Backwaren und dergleichen machen, dann die 
Keks-, Waffel- und Lebkuchen-Industrie, fer
ner die Fabrikation der Früchte- und Obstkon
serven, des Kunsthonigs, der Lakritzemoaren, 
der Marzipan-, Makronen- und Nougat-Roh
massen, der Hustensirups, der Kuchenbäcksrei 
und endlich auch nicht die Fabrikation der 
einfachen Schokoladen (auch mit Zusätzen von 
Gewürzen, Mandeln» Nußkernon u. dergl.). 
Wenn aber derartige Betriebe nebenher noch 
Konfitüren herstellen (z. B. Zuckerwaren, auch 
medizinische Bonbons, Dragees, Pralinees, 
Fondants, Marzipansachen, Christbaum- öder 
Ostsr-Zuckersachen), so fallen sie nicht blos mit 
diesem T eil des Betriebes sachlich unter die 
Beschränkung um die Hälfte, sondern mit 
ihren sämtlichen Zuckerbezügen auch unter die 
Kontrolle. Die Kontrolle ist aufgebaut auf 
den Gedanken der „Bezugsscheine" einerseits 
und der „Zwangs-Buchsührung" andererseits. 
Die Bezugsscheine werden von der Zucker-Zu- 
tsilungsstell« in Würzburg auf Antrag und 
nach Einsendung einer Gebühr von 10 Pf. 
pro Doppelzentner ausgestellt. Die Zwangs- 
Buchführung schreibt nur eine einfache Über
sicht der Bezüge, des Verbrauchs von Zucker 
und der hergestellten Fabrikate vor; das 
Schema hierfür ist in der Bekanntmachung vom 
30. Dezember 1915 angegeben.

Bayerische Fleisch»erforgungszentraLe.
Auf Beschluß der bayerischen Regierung 

wird in nächster Zeit eine bayerische Fleischver- 
sorgnngszsntrale errichtet werden. Es soll da
durch den Mißständen des Fleischhandels und 
des inner-bayerischen Viehverkehrs abgeholfen 
werden.

D»-«stch, w l-d 0» ,

P rov in zia ln ach riM en .
Flatow, 17. Januar. (Von einem tollen Hände 

gebissen) wurde die Besitzerfrau Latzke aus Abbau 
Gr. Lutau, als sie sich auf dem Wege nach Gr. 
Lutau befand. Unweit des Dorfes wurde die Frau 
von einem auf den Feldern sich herumtreibenden 
tollen Hunde gebissen. Sie mußte sich sofort zur 
Schutzimpfung nach Berlin begeben. Die Herkunft 
des Hundes ist unbekannt.

Elbing» 19. Januar. (Errichtung einer Flieger- 
station in Elbing.) Nachdem die Verträge mit 
dem Kriegsministerium wegen Errichtung einer 
Fliegerstation in Elbing endgiltig vereinbart find, 
dürfte noch in diesem Jahre die Verlegung der 
Fliegerabteilung nach Elbing erfolgen. Die Flieger
abteilung wird aus etwa 300 Mann, 50 Unter
offizieren und 30 Offizieren bestehen. Die Flieger- 
station soll auf dem Gelände südlich der Staats- 
eisenbahn angelegt werden. Es ist hierzu eine 
Fläche von rund 120 Hektar erforderlich. Die Stadt 
Elbing hat zu diesem Zwecke das Gut Eichwalde 
für 400 000 Mark angekauft. Außer dem Gut Eich
walde müssen etwa 20 kleine Geländeteile erwor
ben werden, von denen die städtischen Körper
schaften einige Kaufangebote bereits gutgeheißen 
haben. Fasts die übrigen Eigentümer nut ihren 
Kaufpreisen nicht heruntergehen, wird jedenfalls 
zur Enteignung des erforderlichen Geländes ge- 
schritten werden. Auf dem Gelände sollen zehn 
Flugzeughallen» eine AZerstanlage zur Herstellung 
und Ausbesserung von Flugzeugen und Kasernen- 
gebäude errichtet werden. M it dem Bau wird in 
diesem Frühjahr begonnen, sodaß anzunehmen ist, 
daß wir im Sommer dieses Jahres die Flieger
abteilung in Elbing haben. Wenngleich die Stadt 
Elbing, um diese Verstärkung der Garnison zu er
langen, erhebliche Opfer bringen muß. so holst sie 
dadurch Handel und Wandel zu fördern und die

konnte die Persönlichkeit der Erstochenen nicht fest
gestellt werden.

Taprarr, 19. Januar. (Totgequetscht.) Das un
vernünftige Gedränge, das stets vor und in den 
Geschäften bei der Ankunft des Petroleumwagens 
entsteht, hat hier zu einem tödlichen Unglücksfall 
geführt.- Ein vierjähriger Knabe wurde dabei 
zwischen die Ladentür aedrängt und derart ge
quetscht, daß er nun im Krankenhause gestorben rst.

b Pleschen, 19. Januar. (Auf der Jagd er
schossen.) Ein schweres Jagdunglück hat sich leider 
noch am letzten Jagdtage im benachbarten P a c a -  
n o w i c e  zugetragen, wo der Landwirt Michael 
Viedala eine Treibjagd veranstaltet hatte. Die 
Jäger hatten sich bereits auf das Jagdgelände be
geben, als der Wirt M. vor dem ersten Kessel
treiben die Teilnehmer noch mit einer Prise Tabak 
traktieren wollte. Beim Herausziehen der Dose 
hat er jedenfalls den Hahn berührt, iedaß sich das 
Gewehr entlud. Der Schuß traf den Biedala in 
den Hals, der an mehreren Stellen durchlöchert 
wurde. B. war auf der Stelle eine Leiche. Er 
hinterläßt eine Witwe mit sechs unversorgten Kin
dern. Das Unglück ist umso tragischer, als vor drei 
Wochen ein im Felde stehender Sohn des B. ge
fallen ist.

Birnbaum, 19. Januar. (Das unvorsichtige 
Umgehen mit einer Schußwaffe) hat in Pruschim 
ein Opfer gefordert. Der .von der Ostfront be
urlaubte Landwehrmann W. besuchte am 12. J a 
nuar seinen Onkel, den Gutsnachtwächter Valentin 
Mauke. Am Tische ihm gegenübersitzend, zeigte er 
den Mechanismus einer von ihm geführten 
russischen Armeepistole, die er entlud und dann lud. 
Plötzlich krachte ein Schuß, und Mauke sank, durch 
das Herz getroffen, tot zu Boden. Der unglückliche 
Schütze hat sich in Pinne den Behörden gestellt.

Schneidemuhl, 18. Januar. (Umfangreichen 
Eisenbahndiebstählen) ist die Polizei hier auf die 
Spur gekommen. Vier hiesige Arbeiterfrauen 
waren beobachtet worden» als sie des Nachts wieder
holt mit einem Karren vom Güterbahnhof kamen. 
Bei einer Durchsuchung der Wohnungen wurde eine 
ganze Wagenladung gestohlener Waren, wie Speck, 
Reis, Tee, Kaffee, Backobst usw., vorgefunden Die 
vier Frauen wurden festgenommen und dem Amts
gericht zugeführt. Nachträglich sind noch fünf Per
sonen. die der Mittäterschaft oder Hehlerei drin
gend verdächtig sind, verhaftet worden.

Stolp, 19. Januar. (Einen Selbstmordversuch) 
verübte hier der frühere Eisenbahn-Kasienvorsteher 
Graefe, indem er sich die Pulsadern durchschnitt 
und eine Kugel in den Kopf schoß. Blutüberströmt 
wurde der Unglückliche in seiner Wohnung aufge
funden und dem städtischen Krankenhause zugeführt. 
Als Grund zur Tat werden angeblich Graefe zur 
Last gelegte dienstliche Verfehlungen angegeben.

Neue Beratungen 
über den Wiederaufbau Ostpreußens.
fanden am Montag im Oberpräjidium zu Königs
berg statt, zu denen die drei Rogierungpräsidenten 
der Provinz. Vertreter anderer Behörden und ge
werblicher Körperschaften erschienen waren.

Oberpväsident v. Batocki eröffnete die Sitzung 
mit einer Aussprache, in der er unter Hinweis auf 
die Thronrede zur Eröffnung des preußischen 
Landtages und auf die Etatsrede des Finanz
ministers ausführte, daß es Zweck der Beratung 
sei, die Aufgabe des Wiederaufbaues der Provinz 
in möglichster Vollkommenheit zu lösen. Dabei 
wäre allerdings zu beachten, datz jeder Pfennig,

Jsoliergefätze jeder Art ausgedehnt.

Zur Ernahrnngssrage.
Erhöhung der HöchstpröWs für Gemüse in Sicht.

Der Beirat der NeichsprüfungsstelLe für 
Lebensmittelpreise trat am Mittwoch in sei
nem Ausschutz für Kartoffeln, Gemüse und

lung entgegenzufahren.
.' Dirschau, 19. Januar. (Die Nagelung eines 
i Eichenkreuzes,) das in der Gestalt dem Eisernen 
! Kreuz nachgebildet ist, wird zugunsten der Dir

schau er Kriegswohlsahrtspftege und des hiesigen 
Diakonissenvereins am Geburtstage des Kaisers 
stattfinden.

Geschädigten erwartet werden, daß sie auch nicht 
einen Pfennig mehr zu erklangen suchen, als sie vor 
den bestehenden Vestrmmungen und vor dem eige
nen Gewissen verantworten könnten. Es gelte 
nun, auf den geschaffenen Grundlagen Kleinarbeit 
zu treiben, das einzelne Bauvorhaben zu beraten, 
zu fördern und zu überwachen. Die Aufgabe werde 
gelöst werden unter scharfer Wahrung des allge
meinen Interesses hinsichtlich des Schutzes des 
Heimatbildes, der Sparsamkeit und Wirmhafflich- 
keit der Ausführung und des den wirtschaftlichen 
Bedürfnissen oer östreichischen Kleinstadt und des 
östreichischen Dorfes entsprechenden praktischen 
Ausgestaltung.

Wer den Stand der Wiederaufbanarbeiten 
referierte sodann Geheimer Baurat Fi.cher. Nach 
den Ausführungen des Redners sind bis zum 
1. Januar 4655 Bauentwürfe geprüft worden, wo
von die meisten schon zur Ausführung gekommen 
sind. Die meisten Bauten find im Kreise Neiden* 
bürg angefangen, wo 626 Baugefuche geprüft jind, 
dann kommen Ortelsburg mit 434. Stallnpönen 
mit 415, Johannisburg mit 401. Die Kosten
angaben für diese Bauten belaufen sich auf etwa 
276 Millionen MarL Es ist zu hoffen, daH in 
jedem der nächsten Jahre etwa 10 000 Gebäude 
wieder aufgebaut weÄen können.

Wer das „llmlegungsverfahren" referierte Geh. 
Rogierungsrat Melchior aufgrund der neuen Ver
ordnung vom 11. Dezember, die die Zweckmäßige

Danzig. 18. Januar. (Verschiedenes.) Die Gestaltung der Baugrundstücke und die Erschließung 
Kostümfestaufführungen, die zum besten des Roten von Baugelände in den kriegsbeschädigten On* 
Kreuzes und der Danziger Kriegshilfe in Danzig! schaffen der Provinz zum Ziele hat.



NogierrmgsÄat M an- erörterte das Verfahren 
Lei Gewährung von VorenLschädigungen und 
SLaiatsdarleben fm Gebäude, wobei auch die Mög
lichkeit geschaffen werden soll, dein Beschädigten 
seinen Besitz auch gegen die Gläubiger zu sichern. 
Es sei aber auch Schutz der Staatskasse gegen be
trügerische Absichten von Bauunternehmern nötig, 
während andererseits auch der Schutz des uner
fahrenen Bauherrn notwendig sei. Für Bauraten
zahlungen sei eine Baugelderbank zu empfehlen.

Kaufmann Wegner sprach über die Baustoff- 
beschafsung und Einrichtung von BausLoWagern. 
M it einem Kapital von 8 60V 000 Mark ist unter 
Mitbeteiligung des Staates mit einer Million eine

Auf zahlreichen Bahnhöfen sind BaustoWager 
eingerichtet.

Über KLemrvohnungswesen in Ostpreußen sprach 
Geheimer- Vaurat Fischer, der den Kleinwohnungs- 
bau für Arbeiter, kleine Handwerker, niedrig be
zahlte Beamte, Kriegsinvaliden und Krregev- 
witwen befürwortete.

Vezirksarchitekt Krrrcher - Gumbinnen berichtete 
über die Erfahrungen mit der Beschäftigung von 
Kriegsgefangenen.

Über Handwerkerorgamsatronen gab Direktor 
Prollius eine Übersicht, und über die Wirksamkeit 
der Patenvereme und -städte erstattete Regierungs- 
rat Senger einen längeren Bericht, in dem er die 
Tätigkeit der Kriegshilfsvereine rühmend hervor
hob.

L o k alttirch rich tk n .
Thorn, 20. Januar 1916.

— t A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Pionier Otto J o h n  aus 
Danzig- Theodor G w i s d a l s k i  (Cren. 5) aus 
Thorn-Mocker; Stanislaus A r s c h i n s k i  (Jnf.- 
Regt» 141) aus Schwirsen» Landkreis Thorn; Josef 
J a b l s n s k i  (Jnf. 61) aus Siemon, Landkreis 
Thorn. I n  Thorn starb der Kaufmann, Land
sturmmann der Festungs-Komp. I  Thorn, Fritz 
F e u  e r h o f f  aus Thorn, der seit Kriegsbeginn 
im Heeresdienst sich befand.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus^ 
gezeichnet: Leutnant d. R. Hans W i t t  (Res.- 
Jäg. 19), Sohn des Oberbahnassienten A. Witt rn 
Lirschau; Marine-Jng.-Volontär, Eini.-Kriegsfrei- 
williger, Unteroffizier Kurt W r a g e  (Pion. 23); 
Zahlmeister-Stellvertreter P o g r z e b a  (105. Jnf.- 
Tivision) aus Thorn' Kriegsfceiw., Vizefoldwebel 
Bruno G a u  e r  (Fugart. 15), Sohn des Rentiers 
Gauer in Zoppot; Kriegsfreiw., Gefreiter Ernst 
O g r z e w a l l a  aus Osterode (Res.-Feldart. 36); 
Schneidergeselle, Gefreiter Johannes R h o d e ,  
Sohn des Böttchers Rhode in Danzig; Gefreiter 
Otto H i l d e b r a n d t  aus Stolp (Jnf. 61); Ge
freiter Stanislaus Ma c h t e !  aus Polanowitz, 
Kreis Strelno (Feldart. 79); Seminarist, Kriegs- 
freiw. Georg Ha ens chke  aus Löbau; Acker
bürger, Landsturmmann Hermann Vr e i t z k e  aus 
Kroranke; Reservist Klemens K r ü g e r  aus Arns- 
felde, Kreis Dt. Krone; Techniker beim städtischen 
Tieföauamt in Elbing, Pionier K o p p e  (bei einer 
Minenwerfer-Abteilung).

Vom Landsturm-Bataillon Stolp I I  erhielten 
das Eiserne Kreuz: Vizefoldwebel Otto L a u t e n -  
s c h l ä g e r  aus Vlandau, Kreis Culm; Unter
offizier Karl J u h n c k e  aus Kölln, Kreis Culm.

( P e r s o n a l v e r ä n d e r n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zum Hauptmann befördert: der Ober
leutnant d. L. a. D. Krause (Thorn), zuletzt Leut- 
siont der Landwehr-Infanterie 2. Aufg. (Thorn), 
letzt Kommandant des Panzerzuges Thorn 2.

-- ( P e r s o n a l i e n  a u s  de m L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Die Wiederwahl des Besitzers Jakob 
Steinte und die Neuwahl des Gutsbesitzers Hude 
zu Schulvorstehern der Schule in Abbau Rentschkau 
ist vom königlichen LandraL bestätigt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem General
major Schmidt von Knobelsdorf, Führer einer 
Infanterie-Division, ist der Rote Adlerorden 
2. Klasse mit Eichenlaub und Schwertern verliehen.

— ( Di e  R e t t u n g s m e d a i l l e )  am Bande 
erhielt Fräulein Ilse Negenborn in Oliva, die 
ihren Vater und ihre Leiden Geschwister vom Tode 
des Ertrinkens rettete.

— ( E v a n g e l i s c h e  K irche .) Der seitherige 
. farrec in Wilhelmsau (Diözese Culm) Nicklas ist 
zum Pfarrer an der Kirche in Marienwerder be
rufen und bestätigt. - -  Neu zu besetzen sind Pfarr-

lDiözese Danziger Nehrung), . . _
Priesen) und in den unter einem gemernsamen 
M arramt zu Schloppe verbundenen Krrchen- 
aem/inden schloppe, Drahnow, Gollin, Trebbin 
und Nutzer (Diözese DL. Krone).  ̂ .

— i Be ' s t a n d e n e  P r ü f u n g . )  Die Magr-
stratssekretär-Prüfung haben bestanden: de
Assistenten Herren von Babski und Hacdt, die 
AMstenten-Prüfuna haben bestanden: die Herren
Rolosf, Telke nnd Wachs, sämtlich m Thor.n

_ i r ck> e n k o l l e k t e.) Der Evang. Ober-
kirchenrat hat' angeordnet, baß bei den FeldgoLtes- 
diensten des Geburtstages des Kaisers eme Kollekte 
eingesammelt wikd, deren Ertrag dem Kaiser zum 
besten der Kriegswohlfahrtspflege übergeben wer-
^ " - M 'K e i n e  Z ä h l k a r t e n  i n s  F e ld .)  
Heeresangehöcige im Felde erhalten nach amtlicher 
Wahrnehmung häufig geschäftliche Zusendungen 
aus der Heimat mit beigefügten 3ah>karten. Diese 
sind größtenteils schon durch Druck oder Handschrift» 
lich mit Aufschrift versehen. Versuchen nun die 
Heeresangehörigen, Einzahlungen auf diese Zahl- 
karte zu machen, so müssen sie von den Feldpost
anstalten zurückgewiesen werden, weil der Zahl- 
kartendienst im Feldpostverkehr nicht hat zugelassen 
werden können. Von der zwecklosen Übersendung 
ausgefüllter Zahlkarten an Heeresangehörige durch 
Geschäfte usw. wird daher abgeraten.

— ( De ut s c he  S o l d a t e n h e i m e  i n  
P o l e n . )  Nach einer in Danzig eingegangenen 
Mitteilung aus Jwanowo ist das vom west- 
preußischen Verband der Vaterländischen Frauen- 
vereine in S i e d l e r  eingerichtete Soldatenheim 
bereits in flottem Betriebe Die Eröffnung des 
Soldatenheims in J w a n o w o  erfolgt Mitte 
nächster Woche. Danach findet die Einrichtung des 
dritten Soldatenheims in P i n s !  statt.

^./EV ° r b o t  der. Schl acht f es t e . )  Den 
Mayrstraten und Landräten sind aus Veranlassung 
des Handelsministers Verfügungen zugegangen, in 

d ^an f hingewiesen wird, daß bei den sagen. 
»Schlachtfesten erfalyrungsZeinätz viel mehr 
verzehrt wird als zur Deckung des Nahrungs- 
^b arfs  er,mÄer rch ist. und daß dieser un- 
angsbMchten Verschwendung entgegengetreten wer
den soll. Sollte sich dies nicht ohne Zwang er,mag-

lichen lasten, dann sollen diesbezügliche Verbots 
erkvsten werden.

— ( A u s l a n d - M a r g a r i n e . )  Durch eine 
im „Reichsanzeiger" veröffentlichte Bekannt
machung wird bestimmt, daß aus dem Ausland von 
jetzt ab eingeführte Margarine nur durch die 
ZenLral-Einkaufsgesellschaft in Berlin in den Ver
kehr gebracht werden darf.

— ( W a h l e n  d e r  K r e i s s y n o d a l -  
m i t g l i e d e r f ü r d i e n e u e A m t s p e r i o d e . )  
Die dreijährige Amtsperiode der in den einzelnen 
Kirchengemeinden zu wählenden Mitglieder der 
Kreissynoden ist abgelaufen. Seitens der kirch
lichen Gemeindevertretungen find daher auf An
ordnung des Konsistoriums ungesäumt die Neu
wahlen zur Kreissynode vorzunehmen.

— ( S c h n e i d e r - I n n u n g . )  Auf die am 
nächsten Sonntag stattfindende Versammlung sei 
hiermit besonders aufmerksam gemacht. Es handelt 
sich dabei um eine festere Organisierung des Ge
werbes, ohne welche Lieferungen für Heer, Post 
und Bahn nicht erhältlich sind. Wer also von diesen 
Lieferungen Nutzen ziehen will, der komme zur 
Versammlung und trete der zu gründenden Ge
nossenschaft bei. (Siehe Anzeige!)

— ( J u g e n d k o m p a g n i e  Th o r n . )  Der 
P lan für die laufende Woche ist folgender: Sonn
abend, 22. Januar: Feldpionierdienst; Antreten 
2Vr Uhr am VoeLhkestein.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Heute geht neueinstüdiert Shake
speares „Othello" in Szene. Morgen, nachmittags 
5 Uhr, wird als letzte Kinderoorstellung zu er
mäßigten Preisen das Weihnachtsmärchen „Schnee
wittchen und die sieben Zwerge" gegeben. Sonn
abend dringt als Volksvorstellung zu ermäßigten 
Preisen „Doktor Klaus"; Sonntag, nachmittags 
3 Uhr, wird zu ermäßigten Preisen „Der müde 
Theodor", wiederholt, abends 7Vs Uhr „Preciosa". 
I n  Vorbereitung befindet sich das historische Lust
spiel „Wie die Alten jungen" von Karl Niemann 
als Festvorstellung zu Kaisers Geburtstag. Der 
jugendliche Komiker und Tenorbuffo Herr Franz 
EckardL ist auf Fürsprache des Generalintendanten 
Exzellenz von Hülsen von der österreichischen M ili
tärbehörde vom Eintritt in den Heeresdienst vor
läufig zurückgestellt worden, nachdem Se. Majestät 
der deutsche Kaiser verfügt hat, daß zur Aufrecht
erhaltung der Theaterbetriebe Vühnenmitglieder 
soweit tiinlich beurlaubt werden sollen, was sich 
auch auf die Ausländer bezieht.

—  ( T h o r n e r  V i e h m a r  kt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 15 Schlachtschweine und 46 Ferkel aus- 
getrieben. Gezahlt wurde für Schlachtschweine magere 
W are 70— 80 Mk., fette W are 80— 105 M ark das Stück, 
Läufer 50— 80 Mk. das Stück, Ferkel 35— 50 M ark 
das P a a r .

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Legitiinations- 
schein für Przyüylskü

— ( Di e  We i c h s e l  - H och w a ss e r w e l l e) 
wächst weiter. K r a k a u  meldete Dienstag früh 
einen Pegelstand von — 102, gestern bereits einen 
solchen von — 82 Zentimeter.

vriestatte«.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tand  und Adresss 

)es Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Füsilier O. G. Auch Ih r  Versuch, ein Gegenstück 
;ur „Wacht am Rhein" zu dichten, kann als ge
lungen nicht bezeichnet werden. Auch Reime und 
Versmaß lassen viel zu wünschen übrig. „Es braust 
rin Ruf wie Donnerhall, zur Sein', zur Sein', zum 
Seinestrand"; dann folgen die falschen Reime: 
,lang — Land", „sein — Feind". Gern aber 
stellen wir Ihnen das Zeugnis aus, daß Sie besser 
sind als Ihre Gedichte. „Lieb Vaterland, magst 
cuhig sein, fest steht der Füsilier vorm Feind!" Das 
llmgt immer schön und gut, auch wenn der Reim 
aicht ganz korrekt sein sollte. Hoch die 34er!

I .  4. Wenden Sie sich an das Unter,Lutzungs- 
büro, Rathaus. Zimmer 25. ^

E. V. Das Gedicht „Das Glück" ,st recht fluistg 
geschrieben und gefällig in der Form. wenn auch 
einmal ein falscher Reim („geben ^ S e g e n  ) un 
läuft. Aber die Bestimmung des Begriffs „Gluck 
ist so nichtssagend, daß niemand davon befriedigt 
sein wird. „Das Glück ist dem Mosaikbild gleich, 
vas an vielen prächtigen Sternchen reich, ^  
inch ein jedes Steinchen sei, es tragt zu dem schonen 
Lanzen bei" -  diese Erkräruna würde mit gerin
gen Änderungen, wie dem bösen Ganzen u. a., 
mr Not auch auf den Begriff „Unglück passen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein: — .
Sammelstelle bei Frau Kommerzirnrat Dietrich. 

Vceitestraße 85: Dachdeckermeister' Franz Zakrzewski 
10 Mark, mit den bisherigen Eingängen zusammen 
20 265.55 Mark.

UriegsMeratur.
W i r  g r ü ß e »  d e n  K a i s e r !  au s  dem Feld  und 

alle, deuOche» W elt. Z um  K aijersgebiirtstag  1916. B on 
Oükok Brüssou. 24 Setzen, 10 Ps. (E  n Probeheft ge- 
gen E>n rndnng von 10 P s . in B rleim arkeu.) 50 Stück 
se 9 P s ; 100 Stück I- 8 P s .; 1000 Stück je 7 P f . -  
G ustav Schtoeßm auus B eilagsbuchhandlm ig lG uslav 
Fick>, L cipjig , Seeburgstraße 100. — D er B e M s e r  hol 
mit seinem ersten K oßeihts, („H eil unserm K aiser"!, i» 
dem er zueist der neuen Gemeinschaft des Volkes m it 
seinem Koller seit Anbrach d -s Krieges elgenaitig lies- 
senden Ausdruck gab. einen »ngewöknllchen Ersolg er- 
ziel«. I n  kmzer Z eit w urden 230 Lausend Exemplare 
abgesetzt. D as  obige Heft zum »oiserstz-buristag  1916 
ist ein entsprechendes Seitenblick zu jenem. Auch d ies
m al bat das heft in Spräche und In h a l t  einen Person» 
lichen SO I, der den valcrlöndlsche» Schriften des Der» 
sassers in der öffentlichen Besprechung zuerkann! ist: 
sioffreich, sachlich, den W illen packend. F ü r  unsere 
T ruppe»  wie sür alle vaterländischen V ereine in der: 
H eim at, sür Schule» ausgezeichnet zum V erteilen.

D e u t s c h l a n d s  K a i s e r .  D as Leben und W ir» 
ken unseres K aisers. D em  deutsche» Volke und seinem 
H eers dargestellt von O skar B rü ü au . 48 S .  m it 7 A bb' 
30. P s . E in  P robeheft gegen E insendung von 35 P f .  
in Briefm arke». 25 Stück je 26 Ps.; SO Slück je 24 P s .; 
100 Stück je 20 P s . —  H ier beschert u n s  der durch 
seine vaterländischen Volksschriften bekannir Versasscr 
ein Kaiserbild, das jetzt m itten im Kriege außero rden t
lich geeignet ist, von der reichen Peisönlichkeft unseres 
Kaisers und von seinem Schaff-n einen nachhaltigen 
Eindruck zn geben. Die D arstellung zeichnet sich a u s  
durch Sachlichkeit, die lrei von R ed ensa rten  geschichtli
chen Tatsachen einen an  lehenden, klaren Ausdruck gibt. 
D a s  kleine Heft Hai eine bew ndeie Ausgabe in und 
nach dem Krlege, bei den S o  dalen und im deutschen 
Hause, besonders bei der Ju g en d  de» kaisersrohen, vater» 
tandsfteud ige»  Geist der G eaem vart zu erkalten.

M a c k e  n s e n .  Leben und W irken des G eneral- 
feldmarschalls. D em  deutschen Volke und seinem Heere 
dargestellt von Karsten B rand t. 48 E .  mit 5 Abb. 30 P s. 
(E in Probehest gegen Einsendung von 35 P s . in B rief
marke».) 25 Stück je 26 P s .; SO Stück je 24 Ps .; 100 
Stuck je 20 P s . —  D er durch viele vaterländische 
Schuften  bereits weitbekannte Bolksschriftsieller (von 
ihm erschien: K örner, I a b n ,  Friesen -  neuerd ings er- 
schien a u s  seiner Feder auch ein größeres Buch über 
H indenbnrg! schenkte u n s  hier ein lebendiges, frisches 
Lebensbild des siegreichen Feldherrn, dem unser V a te r
land großen Dank schuldet. Alle G lieder der Armee 
Mackensen, wie w ohl überhaupt alle Fe ldg rauen , w er
den dies H -st m it ganz besonderer F reude lesen. M an  
vergesse aber auch nicht, unserer begeisterungssähigen 
Ju gend  dies Lebensbild eines unserer größten Heersüh- 
rer in die H and zu legen.

M annigfaltiges.
( D i e  K a i s e r i n  b e i  d e n  L a n d 

f r a u e n . )  Der zweite Kriegslehrgang für 
landwirtschaftliche Hauhaltungs- und Wander- 
lehrerinnen, Landpflegerinnen und für Haus
frauen und Töchter auf dem Lande wurde 
Montag Morgen in Gegenwart der Kaiserin 
und Kronprinzessin sowie der Vertreterin der 
Eroßherzogin von Baden, Frau Eeheimrat 
von Nieder, wie Vertretern der landwirtschaft
lichen Behörden in Berlin durch die Vor- 
sitzerin Eräsin v. Schwerin-Löwitz eröffnet. 
Der Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorle- 
mer-Lieser übermittelte die Wünsche der preußi
schen Verwaltung und gab seiner Hoffnung 
Ausdruck, daß dieses Zusammenarbeiten von 
Stadt und Land in allen Gauen Deutschlands 
und von allen Konfessionen zum Segen des 
Vaterlandes den Krieg überdauern würde. 
A ls erster Referent des Tages gab hierauf 
Freiherr v. Wangenheim-Klein-Spiegel einen 
kritischen überblick über die allgemeine wirt
schaftliche Lage und kennzeichnete die Lehren, 
die das erste Kriegsjahr dem deutschen Volke 
auf dem Gebiet der Nahrungsversorgung ge- 
geben habe.

( B e r g e n  nach d e m  B r a n d . )  Der 
deutsche Gesandte in Christian!« Graf Obern- 
dorff begab sich am Mittwoch auf telegraphi
schen Wunsch des Kaisers nach Bergen, um 
den dortigen Behörden seine Teilnahme sowie 
die des Reiches anläßlich des Brandunglücks 
persönlich auszusprechen. Gegen 400 Gebäude 
in Bergen sind vollständig oder fast ganz zer
stört. Die deutschen Versicherungsgesellschaften 
sind verhältnismäßig stark interessiert, auch 
durch Rückversicherung. Augenblicklich ist der 
Not einigermaßen gesteuert. Die Vorbereitun
gen zum Wiederaufbau sind kräftig eingeleitet. 
Bergen ist wieder fast ganz ins Gleichgewicht 
gekommen. Die Rettungs- und Aufräumungs
arbeiten gehen schnell von der Hand. Un
zählige Zeichen von Mitgefühl laufen in der 
unglücklichen Stadt ein. I n  Stockholm ist viel 
Geld für die Notleidenden Bergens gesammelt 
worden. Bergens Kaufmannschaft hat 250 000 
Kronen für die Geschädigten geschenkt, und 
die Presse von Christiania hat schon über 
150 000 Kronen gesammelt. Jede norwegische 
Stadt hat ausnahmslos nach Vermögen ge
holfen. Das Feuer soll durch Fahrlässigkeit 
zweier Arbeiter entstanden sein, die im Lager 
der Eisenwarenhandlung Berstad beschäftigt 
waren und dort ein Licht anzündeten; dabei 
müssen Teerseile Feuer gefangen haben.

( D e r  B o t t n i s c h e  M e e r b u s e n  z u 
g e f r o r e n . )  „Berlingske Tidende" meldet 
aus Stockholm: Der ganze Bottnische Meer
busen ist nunmehr zugefroren. Das E is liegt 
einen Meter stark von der schwedischen bis zur 
finnischen Küste. Die Schiffahrt ist dadurch 
bis zum Monat M ai unterbrochen. Zollwachen 
werden auf den Inseln aufgestellt, um die 
Warentransporte zu überwachen.

Letzte Nachrichten.
Ausschuß für den Staatshaushalt.

B e r l i n ,  20. Ja« . Der Ausschusz des Ab
geordnetenhauses für den Staatshaushalt be
gann heute Bormittag seine Beratungen. Es 
wurde beschlossen, mit dem Etat des Staats- 
ministeriums zu beginnen und in Verbindung 
damit die auf den Krieg bezüglichen allgemei
nen Fragy« Wirtschaftlicher und politischer Na
tur zu erörtern. Die Verhandlungen hierüber 
werden vertraulich sein. Berichterstatter für 
den Etat des Staatsministerinms und die Fra
gen politischer Natur ist Abgeordneter Freiherr 
von Zedlich und Reukirch; Berichterstatter für 
die wirtschaftlichen Fragen ist Abgeordneter 
Hoesch-Reukirchen.

Ein englisches U-Boot gestrandet.
K ö l n . 2 8 .  Jan. D ie »Kölnische Volks- 

zchiung" meldet aus Amsterdam: Ein englijsches 
Unterseeboot ist Sei der Insel Schilrmonnikoog 
gestrandet. Elf Mann der Besatzung wurden 
von einem holländischen Rettungsboot, v,« 
übrigen von einem englischM Torpedoboot ge
rettet-.

fuhr von Rindern nach Deutschland. 

Lalkch lebend oder geschlachtet nach

daraus soll dann den Biehbesttzern zugute 
kommen. Zwei bekannte Firmen werden mit 
der Ausfuhr betraut werden. M it der Unter
suchung der Kühe wurde bereits begonnen.

Der »Tempo" fordert die Offensive im Balkan.
P a r i s ,  19. Jan. Zn der Besprechung der 

milstiirischen Lage äußert „Temps" Beunruhi
gung über dte ungewissen Nachrichten hinsicht
lich dsr Stärke der Zentralmächte an der grie
chischen Grenze und fordert ein offensives Vor
gehe» der Alliierten. Dte Zeitung sagt: Das 
beste M ittÄ, dem gegenwärtigen Stand der 
Dinge ein Ende zu setzen, würde sein, alle 
alliierten Streistkräfte bei Saloniki zu ver
sammeln, von wo sie mit einer überlegenen 
Masse gegen die Linie Monastir-Doiiran vor
gehen können» bevor dije Türken. Bulgaren 
und Österreicher sich verstärkt haben. Ein  
kräftiger Angriff allein wird uns wissen 
lassen, was wir eigentlich vor uns haben, 
wachrschemlich nichts anderes als Bulgaren.

Englisches Unterhaus.
L o n d o n , 18. Jan. Asquith teilt« mit. 

daß Psase zum Eeneralpostmeister ernannt wor
den sei. — I n  der Debatte über die Dienst- 
pflichtbiv befürwortete Minister Lang. wie ge
meldet, die Zurückziehung seines AmendemenLs, 
weil Kitchsner es nicht für beachtenswert hielt. 
Darauf sagte General S ir  Jvor Herbert (Li
beral), er müsse gestehen, daß die Ansicht Kit- 
cheners auf ihn wenig Eindruck gemacht Habs. 
Wenn dem Hause eine solche Anficht mitgeteilt 
würde, so sollte fie auch begründet werden. Es 
wäre vijkMWt anders, wenn Song dem Hanse 
hätte sagen können, daß Kitchsner wenigstens 
einmal während des Krieges Recht gehabt hat, 
absr man müsse nachdrücklichst betonen, daß 
Kitchsner die Rekrutierung von Anfang bis 
zuende falsch angefaßt habe nnd daß er in 
diesem Augenblick ebenso, wie er es bei der 
Munition getan habe, das Land während einer 
Krise ohne die notwendigen Mannschafterr ge
lassen hat, um Feldarmeen zu Bilden.

Kriegsrat ist London.
L o n d o n ,  19. Jan. Die französischen M i

nister Lerilten haute früh mit den verschiedenen 
Regierungsstellen» die mit dem Kriege zu tun 
haben. Nachmittags trat der gemeinsame 
Kriegsrat der Alliierten zusammen.

Die amerikanische Presse 
und die Ergebung Montenegros.

N e w y o r k ,  20. Jan. Funkspruch des W. 
T.-B. Die Unterwerfung Montenegros hat in 
der amerikanischen Presse einen bedeutenden 
Eindruck gemacht. Die Presse hebt hervor, daß 
dies dir erste Bresche in den Reihender A lli
ierten bedeute.

Abftoßung von Schatzschernen.
N e w y o r k .  20. Jan. Reutermeldung 

Norwegen verkaufte hier für 5 Millionen Dol
lar kprozsntige Schatzfcheine.

Canadas Beitrag zu den Kriegskosten.
O t t a w a ,  19. Jan. Reutermeldung. Der 

Finanzminifter teilte dem Unterhause mit, daß 
Ccmade die Kosten für seine ExpedÄionsarmee 
selbst tragen wird.

Berliner Börse.
I n  dem heutigen, im allgemeinen recht stillen Börsenver« 

kehr gab es nur wenig bemerkenswerte Veränderungen. Höher 
stellten sich deutsche Erdöle und Steaua R arnana; ferner 
zeigte sich einige Kauflust für chemische Werke. Reinmetall- 
und auch Lindenberg-Stahlaktien zeichneten sich durch Festig
keit aus. I m  übrigen verlautete nichts von Kursbewegung. 
Auch auf dem Renten- und dem Devisenmärkte blieben die 
Verhältnisse unverändert.

D a n z i g ,  20. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbsen 1S, Kleesaat 10, Roggen 195, W eizen 105 Tonnen.

A m s t e r d a m , 18. Januar. Scheck auf Berlin 42,00 
London 10.70, P a ris  38.40, W ien 28,30.

A m s t e r d a m .  18. Januar. Santos-Kafsee stetig, per J a -  
nuar 43. per M ärz 46, per M ai 45« g. —  Leinöl loko 
per Februar 45, per M ärz 45> g. per April — .

C h i c a g o ,  18. 1. W eizen, per M ai 131»/». Fest.
N e w  y o r k ,  1 6 .1 . Weizen, per M ai 186^ ,. Fest.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 20. Januar, früh 7 Uhr. 

a r o m e t e r s t a n d :  766,5 wm

s  Grad Celsius, nxdrtgst« -I- I Grad Teil» ,-._ _ _ _ _ _ _

Wetteransage.
tMittellung der W -tl-rdt-nst«, in Brom brrg.)

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 21. Jan u ar ISIS.

Altstiidtische evanget. Kirche, 
ondacht. Psarrer Iaeobi. Abends ö Uhr: Kriegsgebets.

8 m LcbMrenarsbs
MWM!.- l i ebt  r n s n :

d s L k s l d  s e n c i e t  s i e  i n s  ?etcZ!!
überall Lu ksden wo Kek!. sm Fenster 

in D euteln  v. 13 s n .



Gestern Vorm ittag entriß m ir der Tod meinen ge
liebten Gatten, den herzensguten Vater meines Kindes, 
unseren lieben Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager 
und Onkel

Ik'suvrdvL,
Landsturmmann der Festrmgs-Äomp. 1, 

im vollendeten 36. Lebensjahre.
Thorn den 20. Januar 1916.

I n  tiefstem Schmerz: 
Q s r l r u U  b s u s r k o K  
und K ind ^ n n e U e s s .

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 2 Uhr, von der 
Leichenhalle des Militärfriedhoses aus statt.

-D
Seit Kriegsbeginn im  Heeresdienst verstarb gestern 

unser liebes M itg lied  und 2. Schriftführer, der Kauf
mann

k r t tL  k e u v r k o L
W ir  betrauern in dem Verstorbenen einen eifrigen 

Förderer unserer Bestrebungen und guten Kameraden, 
der uns oft fehlen w ird.

I n  Dankbarkeit werden w ir stets seiner gedenken. 

Thorn den 20. Januar 1916.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute früh entschlief sanft in dem Herrn meine 

inniggeliebte, herzensgute Frau, unser einziges Kind, 
unsere liebe Schwiegertochter, Schwägerin, Nichte und 
Kousine

geb.

nach schwerem Leiden im 33. Lebensjahre.

I n  tiefster T rauer:

W. llsmperln, Stabsveterinär b. Generalkomm. 
eines Res.'Korps, zurzeit im Felde,

4lsx Kieker und Frau L lsrs, geb. Künnemsnn. 

B erlin  0 . 112, Crossenerstr. 1, 1.

Bekanntmachung.
Alte, von der Zentralheizung her

rührende Eisenteile sollen am
M ittw o c h  den 2 8 . d. M ts . ,

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hofe des städtischen Kranken
hauses meistbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor dem 
Termine bekanntgegeben werden. 

Thorn den 17. Januar 1916.
D e r M a g is tra t.

Die Bahnwirtschast in Hohensalza
soll vorn 1. April 1916 ab anderweil 
verpachtet werden. Die Bedingungen 
können von dein Vorstand unseres Zen- 
Lralbureaus gegen Erstattung von 50 Pf. 
in bar bezogen werden. Angebote, denen 
Defähigungs- u. polizeiliche Mhrungs- 
zeugntsse beizufügen sind, sind bris mit 
der Aufschrift: „Angebot auf Pachtung 
der Bahnwirtschast in Hohensalza" bis 
zum 8. Februar 1916, vormittags !0 Uhr 
einzureichen; ihre Eröffnung erfolgt zur 
selben Zeit in unserem Verwaltungsge
bäude. Persönliche Vorstellung der Be
werber nur auf Ersuchen der Verwaltung 
gestattet. Bisherige Jahrespacht 5300 M .

Bromberg den !6. Januar 1916.
Königliche Eisenbahndirektion.

ZimiWersleiWiiW.
Sonnabend den 22.Jamiar d. Js.

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Nußdors nachstehende Ge
genstände :

L schwarzbunte Sterke, 
sechs Ferkel,

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer beim Ansied
ler H o b e r e r  in Nußdors.

Thorn den 20. Januar 1916.
Gerichtsvollzieher.

Kohlen
H nsronE ß. gibt ab

» ! « kSlMlIU.
Schönsee Westpr.

llönigl. 
prell tz. « ülassen-

lotterte.
Zu der am 11. und 12. Februar 1916 

stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
233. Lotterie sind

8 Lose
t 1I t 1

t  >>2 4
ä 80 40 20 10 M a r l "

zu huben.
O  o m  d  w  »  K 1.

köulgl. preussischer Lotterie-Einnehmer. 
Tboru. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

l!
offeriert billigist

ü e r w Ä l l l l  v a u l l  H a o d t ,
Jnh.: L .

DSU" LebendfrrscheSeellsebe.
geräucherte, vetikale

petS-§prstten,
jetzt billiger,

W n l  Mreleii »U
O .  I ' r L s o k ,

Coppernikusstr. 19, — Telephon 525.

I ' L ' o i b r i o w o n
empfiehlt

Lerudarä bsiser Lobn,
Heiligegeiftstr. 16. — Telephon 391.

Wäsche
wird sauber gewaschen und geplättet. 
Offizierswäsche mit Preis bevorzugt 

Nur schonende Behandlung.
F ra u  AeLrsviriLsnvolkü, 

________Culmerstr. 5, 2. Etg.

Thurm  Leihhaus,
Bruckenstratze, 14. 2 . Etage, 

beleiht Juwelen, Uhren, Gold- und 
Silberwaren, Betten, Fahrräder.

H e n g s ta n k a u s .
Besitzer d re i-  und vierjähriger Hengste aus 

dem Gestütbezirk Mariemverder, Welche diese der G e 
s tü tve rw a ltu n g  zum A n  k r a u s  vorstellen wollen, 
werden ersucht, bis

zum 15. F eb rua r d. J s .
Anmeldungen nebst Deck- und Füllenschein einzureichen.

Die Direktion
des könilfl. Landgestüts Mariemverder.

«adatte
jeder Art kiinne» wir bis auf weiteres 

S S "  nicht mehr «ewiihrc». "W >
(W ir  bitten die in den Verkaufsräumen aushängenden 

Plakate zu beachten).

V ere in  Thoener Kaufleute, e. r.
Abtlg.: Kolonialwarenhändler und verwandter Geschäftszweige.

Helft unseren Verwundeten!

« e i a °  4 -  L o t t e r ie
!>ts Ztötlill-Ksiiilttts hks jllküß. LMcsMiiis vsi» Rctkil Aciiz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vorn 23. bis 26. Februar 1916
in Berlin im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion.

17 851 G eldgew inne im  G esam tbetrags von

600000  L l l r .
bar ohne Abzug zahlbar.

G e w in n -P la n
1 H a u p tg e w in n  . . . . .  
1 H aup tgew  n» . . . . .
1 H a u p tg e w in n .........................
1 H a u p tg e w in n  . . . . .
1 H a u p tg e w in n  . . . . .  
4 G ew inns zu je 5000 M k . -  
20 G ew inne zu je 1000 M k . -  
60 G ew inne zu je 500 M k . -  
300 G ew inne zu je 100 M k . -- 
802 G ew inne zu je 50 M k . -  
16K60 G ew inne zu je 15 M k .

100000  M k. 
50000  M k. 
3 0 0 0 0  M k . 
20 0 0 0  M k . 
10000  M k. 
20 0 0 0  M k . 
20 0 0 0  M k . 
30000  M k . 
3 0 0 0 0  M k . 
4 0 1 0 0  M k . 

2 4 9 9 0 0  M k .

« M I M  der « r  M . 32°  . A M  V S ' - L ,
Nachnahme 2o Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.

Dombromskr, kölligl. Miss. Lsttllil-ßMthlllkl,
Thorn , Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Grude« P»fte« ! 3 bis 4VV0 M ark
Pflaumenmus.
Marmelaüe.
M b e n s t r e M ,
Nunswonig

gibt an Wiederverkaufet billig ab

llsrmanL llauu Kaobt.
____ Jnh.: L .

! !  Z ö p f e ! !
Stück 1.60 M t., ohne Schnur Stück 4 Mk.

z, Culnrerstr. 24

M s  T ill m  » e r ,
B rilla n te n , künstliche Gebisse,

kauft
k . k s id u s e k ,  Juwelier,

Blückenstr. 14. — Telephon 385

M m Im W ß .
Neuer Bettenvei kauf. Stand 20 45 Mk., 
neue weiße Bettwäsche, Garnitur 6,75 Mk. 
Herrengarderobe. Dumenpelzstolas. Leih
haus Kx»,'1rrL«rr', B erlin , Kottbuser 
Damm 2. Velsand p. Nachnahme.

Ein Fernglas,
Prismenglas, preiswert zu kaufen ge
sucht.

Angebote mit Preisangabe unter X .  
1 2 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kraft. Arbeitspferd
kauft

H ssr'm sflrn  D ZZnn R s c k k H . ,
Jnh.: H V IN it t iv L l lL ,

_______ Gerechtestr. 18120. _______
Hochtragende oder gute

srischmilchende Ruh
kaust Oberförftsrei Weijzhos

bei Thorn.

M k Legchihm
fürs Land zu kaufen gesucht.

Mellienstr. 86, Laden.

Nabsnholz,
Eiche, Esche, Akazie, kaust

AIvlLLLLSZ TH0VN»
Mellienstr. 130.

auf ganz sichere Hypothek gesucht.
Angebote unter O . 1 2 8  an die Ge- 

schästsstelle der „Presse" erbeten.

An gutgehendes Restaurant
von sofort zu pachten gesucht.

Angebote unter As. 1 1 3  an die Ge- 
schälts,teile der „Presse".______________

4-Zimmerwohnung,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
sofort zu vermieten.

llL i-liia S r 't, Windstr. 5.

Wohnung von 3 zimmern
vom l. 1. 19:6 zu verm. Araoerstr 5.

UrseZnWhalher L»»
gerichtsdlrektor W o l l s c h l ä g e r  6 Jahre 
innegehabte Wohirrmg. 7 Z im m er mit 
reichlichem Zubehör. Zentralheizung, ge
heizter Glasveranda und Garten, Schul- 
straße 23. pt., zu ver m. Näh, b. Portier.

Wohnungen:
tzlerochteftr. 8 19, 3. Etg., 6 Z im m er 
Parkstr. 31. 1. rr. 2. Etg.. j 3 Z im .. 
säintlich mit reicht. Zubehör. Badestube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!ö, evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

l l .  Ä o M r t ,  F W O .  88.

Wohnungen:
Schnlstr. 10. pt. 6— 7 Z im m er.
Schnlstr. 12. 1. M g . 6 - 8  Z im m er., 

sämtlich mit reicht. Zubehör. Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, auf 
Wunsch mir Pserdestall und Wrgenre- 
mise van sofort od. später zu vermiete.

6 . 8 o M r t ,  F W K .  Z8.

5-Nmmerwohnlmg,
1. Elage, mit Zubehör, Bad. Gas, elektr. 
Lichtanlage von sofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten.

L t tN Ä « » ', Schulstr. 6. pt.

Z-Zimmerrvohmtng
mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
sonst. Zubehör versetzungshalder zum 1. 
4. 16 zu vermieten. Zu erfragen

Mellienstr. 62. 2 Tr. rechts.

zu vermieten.

SAcker-znMg Horn.
ComLüg den 23. d. Mir., nachmittags 5 Uhr,

findet in  der Lnnrmgshsrberge hier, Tuchmacherstraße, eine

Versammlung
Zwecks

Gründung einer Bernfs-Genossenschaft
statt. Hierzu sind auch Nichtmitglieder aus S tadt und Umgegend 
freundlichst eingeladen. B S k s ta N d .

Nowaks
Konüitorei unll NaNeehaus.

KAen Freitag unck Mittwoch r

N s n Z ir r t .Tinlang 
4 llb r.

A n fa n g
4 llb r.

» g e  Tuche.
erg. F a b rika t. Muster fre i. Meter 
von 2,30 Mk. an. Auch allerbeste Tuche 
für jede Kleidung versendet an jedermann 
M ld s im  M M s r . Wollspinnerei.Coltbus.

86 KiilschiliWii,
neue. moderne und wenig gefahr. Luxus
wagen aller Gattungen. Gelegenheits
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstälte, auch für Autos. Kosten- 
anschlüge REsvLm ttv, B erlin . A fH V., 
Luisenstraße 21.

In  meinem durch die Armierung 
niedergelegten Walde sind

Stubben
zu Verkaufen.

S -n -ri'IrS , Schonwalde, 
z. Zt. Thorn-Aiocker, Geretstr. 7.

Herrschafts. Wohnung
Brombergerftr. 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör. 
Garten, sof. oder später billig zu verm.

Kl. 2-zimmeL-WOMW.
mit Zubehör, vom 1. 2. zu vermieten.

Culmer Chaussee 64.

4-ZrmmeMohrmW
mit Bad. Gas und Zubehör vom 1. 
Apnl zu vermieten.

L L n e k l ,  Thorrr-Mocker, 
Lindenstr. 3.

2- UNÜ Z-ZiNMMONWN
mit reicht. Zubehör vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Zu erfragen

Königstr. 25.
Wersetzungshalber sreigewordene gut 
«Vrnöbl. 3 - Zimm ermohnung mit 
Klavier zur alleinigen Benutzung, da 
Inhaber im Kriege, vom 1. 2. zu ver
mieten.

Zu erfragen bei Herrn
Mellienstr. 112.

Zwei vornehm eingerichtete

A m m e r
von sofort im Junkerhos (altes Schloß) 
zu vermieten.

 ̂ köll. 3 silt »löiiiittsk Amikl.
Nähe Stadtbahnhof, in besserem Hause 
von sofort zu vermieten. Burschengelaß 
auch vorhanden. Wo, sagt die Geschäfts, 
stelle der „Presse".

Möbl. Ammer
mit voller Pension zu vermieten bei

Baderstr. 30 H .

Eins. möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension für anständiges 
Fräulem billig zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

AOsll.MrrsM.Mmk
in herrsch. Hause m. Gas u. stp. Eing. 
versetzungshalb. z. v Coppernikusstr. 5,2.

KiMllt M .  Wxkkillllmer
von joiort oder späier zu vermieten.

Baderstr. 9. 1 Treppe.

2 O »iN.. skjj. gtlkg. Ziiiiiükr.
Mrttelvrinkt d. Stadt, evtl. m. Burschen
gelaß zu vermieten. Hohestr. 1, 2 Tr.

Kill M l. Zimmer,
mit oder ohne Pension vom l. 2. 18 zu 
verm. Auslädt, Markt 28, 2.
M L ö b l. Z im m er, lep. Eingang, billig. 
Hpß 20- 2oM  z. v Heiligegeiftstr. 1. 2, l.

i  möbl. Zim.

Gleaarit möbl. A>ohn- und Ächtasz.

Uerkiu

G ut m. V o rd erem , z. v. Bäckerstr. 26, p.

Thorn.
Am Sonnabend den 22. d. Mts., 

abends 8 Uhr, findet im Vereinstokal von 
Nltotai die Hauptversammlung statt.
1. Belicht über den Kassenabschluß des 

verflossenen Jahres.
2. Bericht üver die stattgefundene Kasten* 

Prüfung.
Vorher, 7*12 Uhr, Vorstandssitzung.

D e r V o rs tand .

D M M e a W
Donnerstag den 20. Januar:

O w e n s .
Freitag den 21. Januar, 

nachmittags 5 Uhr:
SLA- Letzte "ZNi 

Ktndernorstellung zu ermäßigten Preisen!

Schneewittchen null Sie 
sieden Lwerge.

Sonnabend den 22. Januar:
Volksoorstellung zu ermäßigten Preisen!

Vsktor Waus.
Sonntag den 23. Januar, 

nachmittags 3 Uhr:
Zu ermäßigten Urersen!

8er mucke rheockor.
Abends 7-/2  llh r:

?recissa.

Offiziersfamilie mit l Kinde und M ä ^  
chen sucht für 1—2 Monate gut

möblierte Wohnung,
von 2—Z ZlUlmern mit Liüchen- UNO 
Badebenutzung. Angebote unter L ,. 101  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten,'

2 ZimmerVom

mit Gastliche, Nähe Bahnhof Mocker, stlt 
dauernd von äU. Danre zu mieten gesucht 

Angebote mit Preisangabe unter A  
1 1 7  an die Geschäftsstelle der „PreM.

2 einfach mobl. Zimmer
und Küche zum 1. 2. gesuchl.

Angebote unter 1 . 9 L  an die Ge 
schäftsstette der „Presse"._________

«  » U  ZiWel.
nicht zu teuer, mit giriern MtttagStil^ 
Brombergervorstadt bevorzugt, von bessb 
rer Dame s o f o r t  gesucht. .

Angebote nur mit vollem Preis um 
V .  1 2 7  an dle Geschst. der „Presse^.

Dame sucht zum 1. 2.

möbl. zjMlner mit PeBG
Angebote mit Preisangabe unter A  

1 2 5  an die Geschäftsstelle der „P^>!5-
Suche von sofort oder 1. 2. 16.

leeres Zimmer
untt/mit Küchenbenutzung. Angebote  ̂

N .  104 an dje Geschäftsstelle d e r„ P r ^ -

-H- Lsnüeiäes
beh'speziell chronische, auch Hautleiden ° 

mit nachw. Erfolg ohne Einspntzo 
seit 47 Jahren D irektor 48» » '^  
B erlin , Elsasserstraße 36̂ _________

zjWkIMII.,.'vermög., suchen uelte HerrenbekallNtsly
zwecks Heirat.

Gest. Angebote mit Bild unter ^   ̂
an die Geschäftsstelle der »Presst

Täglicher Uatender^

1916
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Die presse.
M . Zahrg.

«Zweites Statt.»

«S»!g RiNtas Stück und Lude.
Die politischen Folgen der Unterwerfung 

Montenegros lassen sich noch nicht übersehen» 
aber eins steht fest, die Rolle von König Ni- 
!ita ist ausgespielt. Dieser seltsame Mann 
regiert nun schon über üb Jahre das kleine 
Eebirgsvolk serbischen Stammes, das sich die 
Jahrhunderte lang in der Zeit der Türkennot 
in den Schluchten der Schwarzen Berge be
hauptet hatte. Einmal waren allerdings die 
Türken schon nahe daran, der Selbständigkeit 
des Völkchens ein Ende zu machen. Das war 
1852, als noch Fürst Danilo regierte, der 
Lcheim des jetzigen Königs Nikita. Aber der 
Einspruch Österreichs rettete den Staat. Fürst 
Danilo war der erste Herrscher, der sich auch um 
die Zivilisation seines Volkes bemühte, er 
unterdrückte die Blutrache und führte Steuern 
^in. Als er 1860 durch Mörderhamd fiel, 
folgte ihm sein damals erst M ähriger Neffe 
Nikita. Jahrzehnte lang führte der ein 
stilles, in Europa unbeachtetes Leben, bis 
1877 der Türkeuirieg ausbrach. Wieder wurde 
Montenegro hart bedrängt, aber es hielt sich. 
Unüberwindlich erschien seine natürliche Lage. 
Der Frieden von 1878 brachte ihm den Hafen 
von Antivari und damit den Zugang zum 
Meere.

Nun aber setzt die ganz persönliche Politik 
des Königs ein. Ihm blühten sechs liebliche 
Töchter, und durch deren Heirat gelang es ihm, 
Verbindungen mit den ältesten Fürstenhäusern 
Europas anzuknüpfen. Sein erster Schwieger
sohn war der Hm gleichaltrige Peter von 
Serbien, der aber seine bald verstorbene Ge- 
jtzcchM, ^  als Königin hat an seiner Seite 
scheu können. Dann aber folgten andere 
Shsn. Nikitas Schwiegersöhne sind Großfürst 
Nikolaus, der verflossene Oberkommandeur der 
^Wischen Heere, und der König von Italien. 
Mit so vornehmer Verwandtschaft mußte er 
darauf bedachst fein, seine eigene Macht zu 
vergrößern. Die nie abreißenden Unruhen in 
M anien und Mazedonien verfolgte er mit 
größerer Aufmerksamkeit als Europa lieb war, 
dos ja jeden Krieg stets hat verhindern wol» 
sn. So glaubte man feinen Ehrgeiz stillen zu 

sonnen, wenn man ihm wenigstens den Titel 
5sNe§ Königs verschaffte. Es waren schöne 
s^ge für seine Residenz Cetinje. als sich die 
Vertreter aller Staaten eimfandsn vor der 
dnn seinem treuen Volke umgebenen neuen 
Majestät, August 1910. Sein Ehrgeiz ver
nickelte ihn in den 1912 ausbrechenden neuen 
Valkankrieg. Bekannt ist, daß er die Pläne 
der Verbündeten kreuzte und zu früh losschlug 
.jh Interesse seiner Bövsenoperationen, die 
chm viel Geld einbrachten, was er freilich 
brauchte. Sein Helfershelfer an der Wiener 
Vorse erhielt auch sein Teil und konnte sich 
M  dem bei seiner Konfession seltsamen Bei- 
uamen „von Marienwerth" schmücken. Mon- 
^nsgro hat ja seine Grenzen im folgenden 
Frieden ganz bedeutend erweichet, aber fveiAtch 

os Ziel seines Strebens erreichte es nicht.
Z iel war die albanesische S tad t Skutari, 

°Hkr eine schönere Residenz a ls  das wasferlose 
Dorf Cetinje. Und so blieb der Stachel im 
^2rzen des ehrgeizigen Königs zurück.

Da kam der Weltkrieg und da mußte es 
Hm doch gelingen. S e in  Schwiegersohn, Groß
fürst Nikolaus würde als Sieger in B erlin  
Mnziehsm; den anderen Schwiegersohn in Rom.

nicht «echt wollte, würde die schöne Köni- 
-chn Helena schon gewinnen. Und hatte 
wirklich Erfolg! Und danach die furchtbare 
wsfsnsive, die den serbischen S ta a t Überrannte, 
machte auch vor den Schwarzen Bergen nicht 
^alt. Hunger und Seuchen hatten das Volk 
Wirt mitgenommen und auch die Treue z-mn 
A '-E ^ rh a u se  wankend gemacht. So dachte

arkngen. Italien  scheint eher zum Guten ge- 
^ n ,  zu haben. Nikita aber ist erledigt.

mit Wülsten an das Gewissen derjenigen, 
fa lle n  in Diesen Krieg stürgten und die nun 

jert sieben Monaten nichts als Niederliagen sehen. 
Dre „Zeit" sagt: Aus dem Ring der G irie r "" 
das erjste Mied herausgebrochen, das 

aber« ijmsnrechin, der >M KMied allerdings, ............ .
lun-gsProzsß beginnt. Der „PesLer Lloyd" schreibt: 
Die WaffenstreMng Nikitas ist mehr noch eine 
Niederlage Ita liens und seiner Verbündeten 
eine solche des kleinen Königreichs selbst, dös 
witz sein Bestes getan Hat, mn mit altbewährter 
Tapferkeit dem Angriff Oesteneich-Ungams zu 
begegnen.

Die „Zürcher Post" schreibt §mn Sonderfrieden 
Montenegros, es werde woHl für immer seine 
Hoffnungen iaiuff Ausdchnung nach Dalmatien und 
Herzegowina! aufgeben müssen. Das kennzeichne 
gleichzeitig den starken politischen Erfolg, den 
Oesterreich-Ungarn mit der Unterwerfung Monte 
nogros erstritten habe. Die habsbmgrsche Mo 
narchie habe heute die südöstlichen Länder fester 
denn je in der Hand und beherrsche von Cattaro 
aus dre Adrra beinahe unbeschränkt, von der sie 
hätte abgesperrt werden sollen. M o Italien  sei 
dies ein Schlag, der seine ganze Kriegspolitik ins 
Herz treffe. Das „Luzerner Vaterland" schreibt: 
Wie Serbien ist auch ZNontenegro -vom Vier- 
verband hilflos im Stich gelassen worden. I n  
Griechenland wird man heute limt Dank die Hal
tung des Königs Konstantin anerkennen.

Von den italienischen Blättern schreibt „Messa- 
gero": Die Nachricht von der Kapitulation Monte
negros habe sich gestern Nacht rasch in Rom ver
breitet und leibhafteste Kommentare hervorgerufen. 
Allgemein herrsche die Ansicht, datz durch die Hal
tung Montenegros der Eindruck, betreffend die 
unmittelbare Verantwortlichkeit der italienischen 
Regierung für den Fall des Lowtschen verwischt 
werde. Die Kapitulation wäre vorausgesehen 
morden, da alhuoiele Anzeichen über eine zwei 
heutige Haltung der Montenegriner vorgelegen 
hätten. Sie würden jetzt das Geschrei erheben, d 
Vieltverband Habe sie gegenüber dem mächtigen 
Feinde allein gelassen. Dieses Desintsressement 
des Vievoerbandes habe kein anderes Vorgehen 
Verdient. Montenegro sei oft der Hinneigung zu 
Oesterreich verdächtet worden, Rußland habe sich 
mebr als einmal darüber beklagen müssen. Die 
Haltung Montenegros habe ernste Befürchtungen 
nach dem Eintritt Italiens in den Krieg erweckt.

Besprechung der Übergabe Montenegros 
erinnert das „Gwrnale dZtalia" daran, daß 

ro Skutari ohne Widerstand Oesterreich- 
Ungkarns in Besitz genommen habe, dessen Konsul 
sogar den montenegrinischen Truppen mit einem 
Willkommensgrutz entgegengegangen sei. Der 
schnelle Fall des Lowtschen höbe besonders im Zu
sammenhang der Übernahme der Regierung in 
Cetinje durch MulWowitsch überrascht, dessen Hin
neigung zu Oesterreich-Ungarn feststehe. Folglich 
könne man annehmen, daß bereits ein Einverständ
nis zwischen Wien und Cetinje darin bestehe, datz 
der Lowtschen an Oesterreich-Ungarn, Skutari aber 
an Montenegro fallen wird. „Idea Nazionale" 
glaubt gleichfalls an ein Einverständnis zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Montenegro, das der Vier- 
verband unter allen Umständen hätte verhindern 
.müssen.

Der Eindruck in Frankreich,
Deiml Berliner „LoSal-Anzeiger" wird aus Genf 

vom Dienstag gemeldet: Die Pariser Behörden
enthielten den heutigen Mortzenblattern alle nähe
ren Depeschen über Montenegro vor. Dadurch 
sollten allzu leidenschaftliche Artikel der Briands 
Pressebüro fernstehenden Publizisten ,wie der 
Senatoren Clemencejau und Humberk, verhindert 
werden. Aber die genannten Leitartikler hatten 
in Voraussicht des Zusammenbruchs von Monte
negro schon seit einigen Tagen den gefährlichen 
Rückschlag auf die Saloniki-Expedition höchst pessi
mistisch erörtert. Die düstere Stimmung teilte sich 
von den radikalen Kammerkreisen auch den als 
kräftigste Stützen der Regierung betrachteten Par
teien mit, die Italiens höchst unklar gewordene 
Beziehungen zu Frankreich, England und Rußland 
mit schweren Besorgnissen erfüllen.

Montenegro Skutari ohne

weitere preßstimmen zur Waffen 
In N. ckung Montenegros.

betonen der Kapitulation Dkmtenegros
genügen ,E  Blätter wiederholt, daß dre
stvgro so ,w ;/^ ^ ^ is tu n g  der Entente an Monte-
A  den err^^?.b geringe Vertrauen König Nikitasdiesen zur

^  Zeigen«^Hachbrette galt. Die Tat Konig Nckrtas

P o l i t i s c h e  Tanksschau.
Genugtuung für Mißhandlung Deutscher 

in Neu-Eniste«.
Amtlich wird durch W. T.-B. berichtet: 

Die von den australischen Militärbehörden 
Ende 1914 angeordnete öffentliche Prügelnng 
von Deutschen in Deutsch-Neuguinea ist in der 
Tagespreise öfters erörtert worden,, ohne daß 
bisher e i«  amtliche Äußerung zur Sache er
folgt wäre. Wie wir erfahren, hat die austra
lische Regierung seinerzeit erklärt, sie habe die 
Handlungsweise des Administrators mißbil
ligt und Anweisung gegeben, daß unter keinen 
Umständen körperliche Züchtigung wiederholt 
wecken dürfe. Auch die britische Regierung 
äußerte sich dahin, das Vorgehen des Admini
strators inRabaul sei „inkorrekt" gewesen und er 
habe deswegen e i«  „dienstliche Warnung" er
halten. Indessen hat die kaiserliche Regierung 
nachdem die Einzelheiten des Vorganges im 
Laufe des verflossenen Jahres zu ihrer Kennt
nis gekommen waren, Lei der britischen Regie
rung vollständige Genugtuung, insbesondere 
hinreichende Bestrafung der für die beispiellose 
Brutalität verantwortlichen Beamten ver
langt. Die Verhandlungen schweben noch, wo
bei die weite Entfernung Australiens eine 
Rolle spielt. Nach ihrem Abschluß darf eine 
amtliche Veröffentlichung über den Gegen
stand erwartet wecken.

RWchstagsersatznmhl in Sangershausen.
Bei der am Mittwoch stattgefundqnen 

Reichstagserssatzwahl im Wahlkreise Merse- 
burg-West (Sangershausen), die durch den Tod 
d'es Reichstagsabgeordneten Hofbesitzer Wam> 
hoff notwendig geworden war. wurde mit 6042 
von 6045 abgegebenen »Stimmen der Landtags- 
abgeocknete Handelskammersyndikus Hi r sch-  
Essen (ntl.) gewählt. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgestellt.

Die Verwirrung Hr Italien .
Die durch die Ereignisse in Montenegro in 

den politischen Köpfen Ita liens erzeugt« 
Verwirrung dauert weiter fort. Es herrscht 
die Ansicht, daß die Diplomatie des Vi'erver- 
baindes versagt habe und die ganze Entente 
die Schuld an den Ereignissen trage. — Offi
ziös wird in Abtede gestellt, daß der König 
nach Tarent gefahren sei, um mit dem P rin  
zsn Mirko von Montenegro zusammenzutref
fen. Prinz Mirko sei überhaupt nicht nach 
Ita lien  gekommen.

England beabsichtigt, holländische Häfchr 
zu blockieren.

Die „Times" berichtet aus Washington, daß 
die „Associated Preß" einen Bericht verbreite, 
wonach England beabsichtig», Rotterdam und 
andere Häfen als deutsche Eingangshäfen zu 
betrachten. Sie wären daher logisch der 
Blockade zu unterwerfen. — Die „Times" be
merkt hierzu ,̂ man könne zweifeln, ob die Nach
richt aus bester Quelle stamme, aber wenn sie 
sich als richtig erweisen würde, so würde Eng
land einen ernsthaften amerikanischen Wider
spruch zu gewärtigen haben, der durch eine 
starke Bewegung im Kongreß und anderwärts 
unterstützt werden würde.
Dse dristte Lesung der englische» Wehrpflicht.

bill.
Wie Reuters Büro meldet, macht die De

batte über die Dienstpflichtbill im Unterhaus« 
gute Fortschritte. Die Regierung befriedigte 
in einem wichtigen Punkte die Wünsche der 
Arbeiterpartei. Diese sprach die Befürchtung 
aus, datz Männer,, welche für die Regierung 
arbeiten, willkürlich entlassen und durch diese 
vorübergehende Arbeitslosigkeit unter die Be
stimmungen der Bill fallen könnten. Die Ar
beitgeber könnten somit di'e Bill als eine Form 
industriellen Zwanges brauchen.
Weitere Verstärkung der britischen Marine.

Ein am Mittwoch in London veröffentlich
tes Weitzpapier enthält einen Voranschlag 
für weitere 50 000 Mann für die Flotte, wo
nach die Gesamtstärke auf 350 000 Mann er
höht wird.

Englands wahres Kriegsziel von einem 
englischen Gerichtshof festgestellt.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Vor kurzem hat einer der höchsten 
englischen Gerichtshöfe ein Urteil erlassen, das 
geschichtliche Bedeutung beanspruchen darf, 
weil es mit allen diplomatischen Beteuerun
gen über Englands Kriegsgvund und Kriegs
ziel entschlossen aufräumt und in einer Offen
heit, di,e an Zynismus grenzt, diis Vernichtung 
des deutschen Handels als das wahre Kriegs
ziel feststellt. Der Tatbestand ist einfach: Eine 
deutsche Firma hatte Jahre vor Kriegsaus
bruch mit einer englischen Aktiengesellschaft 
einem, Vertrag geschloffen, wonach die Gesell
schaft ein Abfallprodukt ihrer australischen 
Bergwerksbetriebe, nämlich Zinkkonzentrate, 
die durch ein in Deutschland ausgebildetes 
Verfahren eine hochwertige Ware geworden 
sind, auf Jahre hinaus regelmäßig an die 
deutsche Firma zu tiefern, hatte. I n  dem Ver
trage war vorgesehen, daß er, wenn seine 
Ausführung durch höhere Gewalt oder ähnliche 
Ursachen verhindert wurde, nur suspendiert 
sein und nach Wegfall des Hindernisses wieder 
i'nkrast treten sollte. Natürlich hat der eng
lische Handelskrieg gegen Deutschland die 
Ausführung verhindert, sodaß die Sluspen- 
'ationsklausel inkvaft trat. Die englische Ge
sellschaft wollte nun aber den Kriea benutzen, 
um sich ihrer Livferungspflicht für immer zu 
entziehen und die freie Verfügung Wer ihre 
Produkte zugunsten der nichtdeutschen Konkur
renten der Käuferin Zurückzüerlangen. S ie hat 
deshalb vor englischen Gerichten beantragt, 
den Vertrag, entgegen den darin enthaltenen 
ausdrücklichen und unzweideutigen Bestimmun
gen, wegen des Krieges als aufgelöst zu erklä
ren. Der Bppellhof beim Supreme Court sf 
ZuLicature hat den: Verlangen durch Urteil

det: „Wenn die Klägerin, wie es der Vertrag 
bezweckt, alld von ihr aufbereiteten Konzen
trate für die Beklagten zurückstellte, so würden 
diese ist der Lage sein, bei Friedensschluß 
ihren Handel so schnell nick in so großem Um
fang wie nützlich wieder aufzunehmen,' damit 
würdest aber die Wirkungen des Krieges auf 
die kommerzielle Blüte des feindlichen Landes 
abgeschwächt, deren Zerstörung das Ziel unse
res Landes während des Krieges ist. Einen 
solchen Vertrag anzuerkennen und Hm Wirk
samkeit zu geben durch die Annahme, daß er 
für die Vertragsteile rechtsverbindlich geblie
ben sei, hieße das Ziel dieses Landes, die Läh
mung des feindliche» Handels, vereiteln. Es 
htsße durch britische Gerichte das Werk wieder 
ungeschehen machen, das für die Nation von 
ihren See- und Landstreitkräftem vollbracht 
worden ist." — Die Richter, die dieses „Recht" 
gefunden haben, sind Lord Justic, Swinfen 
Eady, Lock Justier PHWimore und Lock Iu -  
stiice Pickfock.

Der Vierverbwnd und Montenegro.
Aus M ailand wird gemeldet: Frankreich 

und Ita lien  haben ihre diplomatischen Ver
treter am montenegrinischen Hofe zurückberu
fen. Die diplomatischen Beziehungen der 
Weltmächte zum Hose König Nikitas sind da
nach abgebrochen. Di'e montenegrinische 
Staatsbank wird nach Cetinje zurückgebracht, 
wohin auch die Staatsbshöcken zurückgekehrt 
sind.

Rußland und Japan.
„Mrschewija Wjedomosti" schreibt zu dem 

Besuche des Großfürsten Georg Michailowitsch 
«n Tokio, daß der Großfürst die Aufgabe habe. 
den Bcken für dein Abschluß einer Entente 
zwischen Rußland und Japan  vorzubereiten 
Beide Mächte hätten ihre alten Streitigkeiten 
vergchen, die einer Politik gegenseitigen 
Wohlwollens gewichen seien. Das B latt mel- 
dÄ ferner, datz di'e japanische Presse die Mög- 
ltchpellt eines engen Zusaminenaivbeitens zwi
schen Rußland und Japan auf der Basis der 
gemeinsamen politischen und wirtschaftlichen 
Interessen bespreche.

Schon wieder etwa amerikanische Note 
an Osterreich-Ungarn.

. .  Thranicle" erfährt aus Newyork,
dre Regierung bereite eiffite Note an Österreich- 
Ungarn vo^ worin für die Beschlagnahme 
eines Twnkdampfers und von Petvoleumvor- 
raken durch ein U-Boot Entschuldigung und 
Schadenersatz verlangt wird.

Die Sendung des Obersten Houfe.
- E b t  aus Washington: Obwohl
^  unnuUlich ist. eiste amtliche Angabe über 
den sachlichen Jn h M  der Senkung des Ober- 

.v e rh a lten , bestehen doch gairz be- 
L ^ n d e  Wr die Annahme, daß der 
Präsident seinen Abgesandten beauftragt hat 
dre verantwortlichen amtlichen Stellen der 
englischen Regierung auf die schwere Veun- 
ruhlMng hinzuweisen,, die sie in den Bereinig- 
ten Staaten, hervorgerufen haben, indem sie 
es ablehnten^ di'e Forderung der Regierung zu 
beachten, wonach die englische Marine ange-

ihre Methoden zur Er
bringung der sogenannten Blockade zu än-
d e m ^ N  lo erwartet man,
dem englischem Auswärtigen Amt die Tatsache
ttarmachen, daß die Haltung Englands in den 
Vereinigten Staaten heftigen Unwillen, her- 
vorgerufen habe, und daß die Regierung daher 
d ?  barschen Verletzungen des Völkerrechts 

übersehen werbe. M an Klaubt, datz 
Oberst Haukse Präsident Wrlson bereits benach
richtigt hat, daß er auf einen Wechsel in dem 
britischen Verfahren binnen kurzer Zeit rech
nen könne. Die Regierung hat Gründe für 
dre Ansicht, datz einige nicht zuständige Pedso- 
nein,, wahrscheinlich Amerikaner, die dau'ernd 
in England ansässig sind, bei der englischen 
Regierung einen tiefen Eindruck über did Hall

tW° l in d e s  d k V -« « n ^

rrraner zufrieden zu stellen, die vermutlich ihre 
Propaganda wieder aufnehmen, würden, sobald 

r „Lusitanicr"-Fall beigelegt sein wecke. 
Es wird von Oberst House erwartet, daß er 
dre»en Eindruck unverzüglich beseitigen wecke. 
Einige Berater des Präsidenten Wilsom sind 

die Tätigkeit des Obersten



Ao-use nach den hier eingetroffe>n«n> Berichten 
das Ergebnis gezeitigt hat, dag England die 
effektive Blockade gegen Deutschland vorberei
tet anstelle des Systems der weitern Entfer
nung, Las vor mehr als einem Jahr einge
führt wurde. Lansing bereitet einem lrüftigen 
Protest in der Banngutsfrage gegen England 
vor. Diefer wird vielleicht eine Abänderung 
erfahren, falls Oberst Houss inoffiziell die Zu
sage erhielte, daß jeder Grund M'r Beschwerde 
freiwillig von England beseitigt werden 
wird, vorausgesetzt, daß ihm Zeit genug ge
geben wird, sein System ohne Hsrvorrufmlg 
internationalen Protestes zu ändern.

Prouinzialnachrickten.
dem Pantoffelmachermeister Paul Krzeminski. 
Techrraustr. 14, ausgeführt worden. Als Krzeminskr 
mit seiner Frau in der 6. Abendstunde einen 
Spaziergang unternahm, benutzten Diebe die 
Gelegenheit, bei ihm einzubrechen. Sie öffneten die 
Tür zur Wohnstube mittelst Dietrichs und stahlen 
aus einer Kommode 1860 M. in Silber- und 
Papiergeld. Der Bestohlene Hatte den Betrag zur 
Begleichung der Holz- Lederrechnunaen und 
Steuern etc. aufgehoben. Als mutmaßlicher Täter 
ist der bereits mit Zuchthaus vorbestrafte Haus
besitzer Skolaszinski verhaftet worden.

Neumark, Wpr., 13. Januar. (Kohlengasvergif- 
tung.) Heute wurden hier vier kriegsgesangene 
Russen beerdigt. Sie waren bei einem Besitzer in 
Lipowitz-Kaüernik beschäftigt, harten sich dort 
abends den Ofen übermäßig geheizt und die 
Klappe zu früh geschloffen, sodaß sie an Kohlen- 
aasen erstickten. Ein fünfter, der noch schwache 
Lebenszeichen von sich gab, wurde ins hiesige 
Kreis-Krankenhaus gebracht.

Elbrus, 16. Januar. (Zum Elbinger Frauen- 
mord.) Auf die Ergreifung des noch immer unbe
kannten Mörders der Materialwarenhändlerin 
Kling hat Regierungspräsident Foerster in Danzig 
eine Belohnung von 1000 Mark -ausgesetzt. - -  Wie 
die Untersuchung der Leiche ergeben hat, ist der 
Tod durch Stiche mit einem Messer oder einer 
langen Klinge in den Kopf herbeigeführt. Der 
Mord ist anscheinend in der Nacht zum 11. Januar 
verübt. Eine Beraubung ist anscheinend nicht 
erfolgt.

Posen, 18. Januar. (Chemische Fabrik Milch, 
Aktien-Gesellschaft, Posen.) Der Aufsichtsrat der 
auch in Danzig ansässigen Gesellschaft hat in seiner 
Sitzung am Sonnabend beschlossen, der am 26. Fe
bruar stattfindenden Generalversammlung die Ver
teilung einer Dividende von 12 Prozent in Vor
schlag zu bringen.

Posen, .18. Januar. (Verworfene Revision.) Am 
30. Ju li 1914 hatte der Wirtssohn Adalvert Hypki 
die Dienstmagd Auguste Elwina ermordet und 
war deshalb vorn Schwurgericht Posen zum Tode 
verurteilt worden. Die von ihm eingelegte Revision 
wurde vom Reichsgericht verworfen und somit das 
Urteil bestätigt.

Vomst, 16. Januar. (Tödlicher UnglücksfaL.) I n  
Skampe geriet der Mühlenbesitzer Herkt, der auf 
Urlaub war, in das Räderwerk der Mühle; der 
Unglückliche erlitt derartige Kopfquetschungen, daß 
er sofort tot war.

Schneidemühl, 17. Januar. (Zum SLadtverordne- 
Lenvorsteher) wurde Justizrat Dr. Gaebel, zum stell-

tretenden Schriftführer Obersskretär Rettig wieder
gewählt.

Lokalrmchrtclrtert.
Thorn, 20. Januar 1016.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Re g i e *  
r ung . )  Dem Regierungsasseffor Frankenbach bei 
der Regierung in Marienwerder ist vom 15. Januar 
ab die Vertretung des dienstlich anderweit ver
wendeten Landrats in Schwetz übertragen wor
den. — Der Negierungs-Supernumerar Hilde
brandt in Schlochau ist vom 1. Februar ab zum 
Kreissekretär Lei dem Landratsämte in Schlochau 
ernannt worden. — Der Regierungs-Kanzlerdiätar 
Kraschewski in Danzig ist zum Regierungs-Kanz- 
listen ernannt worden. — Zu Steuerinspektoren 
ernannt sind: die KatasterkonLrolleure Alorecht in 
Tiegenhof, Mordhorst in Konitz, Resselmann in 
Reuenburg und Reichorv in Rosenbs^.

— P e r s o n  a l t e n  v o n  d e r  R e i c h s p  o st.) 
Es sind versetzt: der Oberpostassistent Schreiber 
von Culm nach Danzig, der ÖLerpostassisterrt Speer 
von Mewe nach Königsberg und der Postassistent 
Brühn von LauLenburg nach Thorn.

— ( F a b i a n - S e b a s t i a n . )  Den L0. Januar 
hat die Kirche dem Andenken der Leiden Heiligen 
Fabian und Sebastian geweiht. St. Fabian war 
in den Jahren 236 bis 250 Bischof von Rom. 
Sein Werk war, die Religionen der Siebenhügel- 
stadt unter die Diakonen verteilt zu haben. Auch 
viele Bauten in den Katakomben rühren von ihm 
her. Den Christenverfolgungen unter Kaiser Decius 
fiel auch Fabian zum Opfer. I n  der Katakombe 
des Kallistus wurde später sein Grabstein auf
gefunden. St. Sebastian bekleidete unter Kaiser 
Diokletian in der Prätorianergarde den Posten 
eines Hauptmannes. Er weigerte sich, seinen 
christlichen Glauben abzuschwören. Zur Strafe 
wurde er den Pfeilen mauretanischer B^enschützen 
ausgesetzt. Allein er genas unter Pflege oer 
Christin Irene wieder von seinen Wunden, ward 
aber dennoch im Jahre 288 zu Tods gestäupt. 
Das Martyrium dieses Heiligen hat zu allen 
Zeiten zu künstlerischen Schöpfungen angelockt. 
Der heilige Sebastian wird meist als schöner, nur 
mit einem Lendentuch umgürteter Jüngling dar
gestellt, der an einem Baum oder an einen Pfahl 
gebunden und von Pfeilen durchbohrt ist. Am 
bekanntesten von diesen Schöpfungen der christ
lichen Kunst sind geworden die Statue des 
Civitali im Dome zu Lucca, die Bilder von Luini 
in Pavia, die Gemälde von Sodomma in Florenz, 
Mautagnas Schöpfungen im Wiener Belvedere, 
Holöems Seoastianbilder in der Münchener 
Pinakothek, Veroneses Kunstwerke in Venedia und 
Domenichinos Meisterbilder in der Kirche M aria 
degli Angeli zu Rom. Nach der Bauernregel be
ginnt es sich nun in der Tiefe zu regen: „Fabian- 
Sebastian läßt den Saft in die Bäume gehn." Von 
außen steht man noch nichts von diesem stillen 
Schaffen, aber nicht lange mehr, dann werden d'e 
Knospen schwellen, die Glöckchen unterm Schnee 
läuten, dce Lerche tirilieren und der Frühling 
wieder seinen Einzug halten.

Jah r vorher in aller Form gekündigt und von der 
Firma auch angenommen worden. Stv. S c h e i d -  
l i n g :  Ich möchte doch um Auskunft bitten, wie 
hoch die normale Pachtsumme in Friedenszeiten 
war. Einige sprechen von 15 000. andere von 14 000 
und 18 000 Mark. R e f e r e n t :  Die Pachtsumme 
betrug 16 000 Mark pro Jahr. Stv. P a u l :  Ich 
finde es auffallend, daß wir ein ganzes Jahr von 
der Kündigung eines so wichtigen Vertrages nichts 
gebort haben. Ebenso auffallend ist es, daß ein 
anderer Herr dies alles erfahrt, auch über die 
Pachtsumme genau Vejcheid weiß. obgleich in der 
Bekanntmachung der StadtverordneLensitzung keine 
Zahl genannt ist. Bei der Verpachtung des Fähr
betriebes war die Pachtsumme erwähnt. Wäre das 
auch hier geschehen, so hätten sich wohl außer Herrn 
Hethey noch andere Herren gemeldet. S t a d t 
v e r o r d n e t e  n v o r  st e h e r :  Es ist richtig, daß 
in der Bekanntgabe der Tagesordnung bei diesem 
Punkte keine Zahl erwähnt ist; aber man kann ja 
auch nicht zu ausführlich werden. Stadtrat M a ! - 
lo n  erklärt die Verzögerung damit, daß die Kün
digung aus unbekannten Gründen erst im Jun i 
vorigen Jahres aus dem Büro herausgekommen ist. 
Auch hatten sich die Verhandlungen mit der Firma 
Dammann u. Kordes sehr lange hinausgezogen. 
Hierbei spielte auch die Frage einer gründlichen 
Erneuerung des Artushofs eine Rolle. Stv. P a u l  
empfiehlt, die Erneuerungsarbeiten jetzt vor
nehmen zu lasten. Bei dem geringen Verkehr würde 
jetzt die geschäftliche Einbuße nicht so groß sein. 
Stadtrat M a I l o n  erklärt dies für unmöglich, da 
die Lohen Arbeitslöhne und die erhöhten Preise für 
Farben die Arbeiten ungebührlich verteuern wür
den. Auch komme man an allen Ecken und Enden 
mit den Verordnungen des Bundesrats in Konflikt. 
Es soll aber kein Stückwerk geleistet, sondern der 
alte Schlendrian gründlich beseitigt werden. Von 
der letzten großen Erneuerung ist noch nicht einmal 
alles bezahlt. Die Erneuerungsarbeiten bei einem 
Gebäude, das bereits 24 Jahre steht, werden einen 
längeren Zeitraum in Anspruch nehmen. Der Ver
tagung wird zugestimmt. — 5) Verlangt wird die 
Zustimmung zur Fluchtlinienfestsetzung für die 

on der CulmerstrcchGraudenzersttaße von ße bis zur

1. Sitzung -er Thorner Stadt
verordnetenversammlung

am Mittwoch. 19. Januar, nachmittags 3Z4 Uhr.
Am Magistratstische: Oberbürgermeister Dr.

Hasse, Bürgermeister Stachowitz, Syndikus Kelch, 
die Stadträte Asch, Mallon, Weese, Karl Walter 
und Hellmoldt. — Anwesend 33 Stadtverordnete.

Über
heften vor 
gestern berichtet
Geheimer Justizrat T r o m m e r  gab den Bericht 
über Las verflossene Geschäftsjahr. Den bereits 
gestern gemachten Mitteilungen ist noch hinzuzu
fügen, daß 9 Mitglieder in keiner Sitzung gefehlt 
haben. Es fanden 13 Sitzungen statt, in denen 
248 Vorlagen erledigt wurden; 14 derselben waren 
ausschließlich durch den Krieg verursacht. Hiervon 
sind hervorzuheben die Erhöhung des Kriegs- 
krediLZ um 750 000 Mark, wodurch er auf IV« M il
lionen stieg; die Versicherung der städtischen Ar-

"^erurrg mit einer 
Bewilligung 

zum Anbau von Kartoffeln in 
Wei'ßhof und Ziegelei; 500 Mark für Liebes
gaben an das Ulanen-Regiment Nr. 4 anläßlich 
seines Jubiläums; 6500 Mark zu Weihnachts- 
liebesaaben usw. Beschlußunfähig war keine Ver
sammlung. Die am Erscheinen behinderten Stadt
verordneten haben sich meist entschuldigt, sodaß an 
Strafgeldern nur 16 Mark eingekommen sind.
Dieser Betrag ist an die Kaste für arme Schul
kinder abgeführt worden. — 2) Es erfolgten nun 
verschiedene Wahlen. Vor der Wahl des Stadt- 
verordnetenvorftehecs gab Geheimer Justizrat 
T r o m m e r  folgende Erklärung ab: Meine
Herren! Sieben Jahre haben Sie mir die Ehre 
erwiesen, mich zu Ihrem Vorsitzer zu wählen. Ich 
habe mich bemüht, nach bestem Wollen und Können 
Ih r  Vertrauen zu rechtfertigen, indem ich mich be
mühte, mein Amt unparteiisch und gewissenhaft zu 
versehen. I n  letzter Zeit glaube rch die Wahr
nehmung gemacht zu haben, daß mir nicht mehr» 
wie früher, das volle Vertrauen entgegengebracht 
wird. Ich habe die Empfindung, daß ich, wenn 
überhaupt, nur aus Rücksichten der Höflichkeit ge
wählt werde. Daran ist mir nichts gelegen, und 
auch Ihnen kann an einer solchen Wahl nichts ge
legen sein. Ich bitte Sie daher, von meiner 
Wiederwahl abzusehen. — Den Vorsitz übernimmt 
der stellv. Stadtverordnetenvorsteher Buchdrucke rei- 
besitzsr D o m ö r o w s k i :  Er weist, nachdem sich 
Geheimrat Trommer aus dem Saale entfernt hat, 
auf besten Worte hin und erklärt unter allseitiger 
Zustimmung» baß der bisherige SLadtverordneten- 
vrrsteher das Vertrauen der Versammlung nach 
wie vor im vollen Maße besitzt. Er glaube, daß 
dieser seinen Entschluß zurücknehmen werde, wenn 
seine Wiederwahl einstimmig erfolge. Da sich in 
der Tat sämtliche Stimmen auf Gsheimrat
Trommer vereinigen, so nimmt dieser, in den Saal 
zurückgebeten und von dem Vertrauensausdruck der 
Versammlung durch die einmütige Wahl in Kennt
nis gesetzt, auf die Bitte des stellvertretenden 
Vorstehers mit Rücksicht auf die schwere Zeit 
die Wahl dankend wieder an. — über das 
Resultat der übrigen Wahlen ist bereits gestern 
das nötige mitgetönt worden. — über die folgen
den Punkte der Tagesordnung berichtet als M it
glied des Verwaltungsausschusses Stv. Iustizrat 
F e i l c h e n f e l d .  S) Zur Kenntnis der Versamm
lung bringt er ein Schreiben des StadtraLs Dr.
Hofsmann, der seine Wahl zum Stadttcrt in Königs
berg anzeigt und, vorbehaltlich der behördlichen 
Bestätigung, Littet, ihn zum 1. Januar 1616 aus 
dem städtischen Dienste zu entlasten. Der Ausschuß 
bedauert zwar sein Scheiden, ist aber der Ansicht, 
daß man ihm bei seinem Aufstieg keine Hindernisse 
in den Weg legen dürfe. Die vereinigten Aus- 
schüsse haben sich zugleich schlüssig gemacht, eine so
fortige Ausschreibung der Stelle zu empfehlen. Bei 
längerem Freibleiben der Stelle würden die Auf
gaben der Stadtgemeinde leiden. Die Zahl der 
Bewerber wird ja wohl nicht so groß sein wie in 
früheren Jahren, da viele der Herren im Felde 
stehen; man hoffe aber doch noch eine genügende 
Auswahl zu haben. Das Gehalt bleibt wie bisher:
Anfangsgrhall .5000 Mark, steigend in 3jährigen 
Perioden um je 500 Mark bis zum Höchstgehalt 
von 8000 Mark. Stv. P a u l  bittet, den Termin 
nicht zu früh festzusetzen und der Bekanntmachung 
eine möglichst große Verbreitung zu geben, damit 
auch die im Felde stehenden Interessenten Gelegen
heit haben, sich zu melden. Der Vorlage wird in 
allen Punkten zugestimmt. — 4) Beantragt wird die

Verpachtung des Artnshsfs
an die Firma Dammann u. Kordes auf zwei Jahre 
vom 1. April 1916 ab, unter den Bedingungen des 
Angebots vom 9. Dezember 1915. Berichterstatter 
Stv. F e i l c h s n f e l d :  Der Ausschuß macht den 
Vorschlag, dre Angelegenheit zu vertagen, womit 
auch der Magistrat sich bereits einverstanden erklärt 
hat. Zur Vorgeschichte der Vorlage ist zu bemerken, 
daß der alte Pachtvertrag mit der genannten 
^irrna am 81. März 1916 abläuft. Sie will den 

rtushof für zwei Jahre weiter pachten für eine 
jährliche Pacht von 7500 Mark unter Ausschluß der 
Kana^ebühren, die etwa 300 Mark ausmachen.
Der Magistrat verlangt, daß die PächLerin auch die 
Kanalgeoühren übernehme; auch wollte er die 
Pacht nur auf ein Jahr abschließen. Dieser Vor
schlag des Magistrats war der Deputation sehr sym
pathisch. da wir uns in einer Übergangszeit be
finden und eine Festlegung auf mehrere Jahre 
nicht ratsam sei. Da aber die Firma nur auf zwei 
Jahre abschließen wollte, so war der Magistrat 
schließlich darauf eingegangen. Aber die Depu
tation hatte hiergeaegen Bedenken, da man einen 
so bedeutenden Pachtnachlaß für zwei Jahre nicht 
gern gewähren will, zumal man nicht, wisse, wie- 
lanae der Krieg noch währen wird. I n  der Sitzung 
wurde nun noch ein anderes Angebot von Herrn 
Hethey vom „Schwarzen Adler" gemacht. Da dies 
ein ernsthafter Bewerber ist, vielleicht auch noch 
andere Pächter auftreten könnten, so hat die Depu
tation Ihnen Vertagung zu empfehlen. Herr 
Hethey will für die Zeit vom 1. April 1916 bis . . .  . . .
1. April 1918 jährlich 7500 Mark und nach A blauf! an Herrn Sultan für 6250 Mark abzutreten, wo- 
dieser Zeit bis 1922 jährlich 12 000 Mark zahlen, durch sich die Kosten auf 30 500 Mark ermäßigen. 
Sollte am 1. April 1918 der Krieg noch nicht be-! Die Stadt erwirbt noch dabei ein Hausgrundstück
endet sein. so ermäßigt sich die Pacht jedes weiteren j im Werte von 9000 Mark. Zieht man diesen Wert
angefangenen Kriegsjahres auf 7500 Mark. Zur ab. so verbleiben an Kosten für den Erwerb des 
heutigen Sitzung hat Herr Hethey, nach Einsicht Geländes 22 500 Mark. Der vorläufige Ausbau
der Verpachtungsöedingungen. sein Angebot der neuen Straße würde 10 000 Mark erfordern, 
dahin abgeändert, daß er für die Zeit von 1916 sodaß sich die gesamte Leistung der Stadt auf 32 500 
bis 1922 für das Jah r 12 600 Mark zahlen w ill,! Mark beliefe. Zwischen Thorn und Amtshaus 
mit Ausnahme der Zeit bis sechs Monats nach ! Mocker soll der 7Vs-Minutenverkehr, von dort vor- 
Friedensschluß, für die der Satz von 7500 Mark läufig der 16-MmuLenverkehr eingeführt werden.

Ich bin nicht gegen Bei erwartender Rentabilität wird der ^ -M in u -  
doch um Auskunft tenverkehr auf der ganzen Strecke durchgeführt 

werden. Der Ausschuß empfiehlt die Annahme

Wollmarktstcaße, einen Teil der Wollmarktstratze, 
dir verlängerte Prinz-Heinrich«, Hindenburg- und 
Drewitzstratzr. Referent Stv. F e i l c h e n f e  l d : 
Zur Erläuterung der Vorlage hat Herr SLadtraL 
Walter eine Zeichnung hergestellt, die ein wahres 
Wunderwerk ist. Diese Zeichnung wird den ein
zelnen Stadtverordneten zur Einsicht überreicht. 
Stadtrat W a l t e r :  Der Vertrag mit der Forti- 
fikation verpflichtet uns zum Ausbau der genann
ten Straßen. Die Strahenzüge sind ja bereits 
vereinbart worden; sie müssen nur noch festgelegt 
werden. Ich bitte, die Festsetzung der Straßen so 
zu beschließen, wie sie auf der vorliegenden Zeich
nung eingetragen sind. Stv. M e i n c r s : Die An
wohner der Konduktftraße klagen nach wie vor. 
Von den überschüssigen Erdmassen der übrigen 
Straßen sollte die Mulde zugeschüttet werden. Ein 
guter Fahrweg würde garnicht einmal verlangt, 
aber wenigstens ein gangbarer Promenadenweg. 
Dies wurde ihnen auch zugesichert. Es ist aber 
Lei halber Arbeit geblieben. Zur Aufschüttung des 
Fußweges ist nicht nur loser Sand. sondern auch 
Muttererde verwandt worden, die sich bei nassem 
Wetter in sumpfigen Schlamm verwandelt. Äie 
Mulde ist auch nicht ganz zugeschüttet, sodaß im 
großen und ganzen dieselben Schwierigkeiten be
stehen. Vor allem ist die Abttagung des Berges 
unterblieben. Ich habe im Interesse der Anwohner 
die Sache hier zur Sprache gebracht; vielleicht 
kann Herr Stadtrat Walter eine erfreuliche Erklä
rung abgeben. S tadtrat W a l t e r :  Die Anfrage 
steht nicht im Zusammenhang mit der Graudenzer- 
straße. Mehr ließ sich bei dem zur Verfügung 
stehenden Betrage nicht anfangen. Eine weitere 
Regulierung der Konduktsträße würde gaG erheb
liche Kosten verursachen. Es müßte der Schuvpen 
fallen und das Duemlersche Grundstück angekauft 
werden. Die Verhandlungen waren schon im 
Gange. Den Kaufpreis, den Herr Duemler ver
langt, können wir allerdings nicht anlegen.' Wenn 
wir im Frühjahr den Weg planieren werden, dann 
werden auch die Klagen von selbst aufhören. Mit 
Herrn Duemler werden die Verhandlungen weiter
geführt. Stv. H e n t s c h e l : Die Mitteilung des 
Herrn Stadtrats hat mich nicht befriedigt. Es ist 
den Leuten das Versprechen gegeben, daß ihnen 
wenigstens ein fester Bütgersteig hingelegt wird. 
Ich bitte, doch den Berg abzutragen, damit das 
ewige Geschimpfe endlich aufhört. S tadttat W a l 
t e r :  Den Berg können wir erst abtragen, wenn 
wir das Duemlersche Grundstück erworben haben. 
Daß sich Herr Duemler solche Arbeiten jetzt schon 
gefallen läßt, können wir ihm nicht zumuten. Der 
Fluchtlinienfestsetzung wird zugestimmt. — 6) Der 
Magistrat beantragt Zustimmung zur
Verlängerung der Straßenbahnlinie Rathaus— 
Amtshaus Mocker Sis zum EmpfangsgeLLude 

Bahnhof Thorn-Mocker.
Der Antrag hat mehrere Unter-Abteilungen. Zu
nächst find zu genehmigen und festzusetzen die 
Fluchtlinien der neuen Straße von der Linden- 
und Spritstraßen-Ecke bis zur Unterführung: ferner 
die Bewilligung von 30 500 Mark zum Ankauf der 
zur neuen Straße benötigten Grundstücke, Bewilli
gung von 13 000 Mark zur vorläufigen Regulierung 
und zum Ausbau der neuen Straße und endlich 
Genehmigung des Abkommens mit den Elektrizi- 
Lätswerken Thorn. Referent Stv. F e i l c h e n -  
f e l d :  Da Ihnen der Erläuterungsbecicht zuge
gangen ist, so brauche ich auf die Sache nicht aus
führlich einzugehen. Die für die Linienführung 
zunächst infrage kommende Lindensttäße und die 
vom Eisenbahnfiskus ausgebaute Verbindungs- 
sttaße zur Unterführung in der Geretsttaße haben 
sich als unzweckmäßig erwiesen, da hier sehr scharfe 
Kurven vorkommen und wegen der unmittelbaren 
Nähe der Eise.nbahngeleife die Betriebssicherheit 
leiden würde. Es ist daher ein neuer Verbindungs
weg geplant, der Leim Frankeschen Grundstück sich 
von oer Lindenstraße abzweigt und in sanftem 
Bogen zur Geretsttaße führt. Zu Grundstücks
ankäufen sind 36 750 Mark erforderlich, doch sind 
drei Parzellen von zusammen 1315 Quadratmeter

gelten soll. Stv. M e i n a s :  
die Vertagung, möchte aber 
Litten, ob in dem alten Vertrage eine Kündigungs
frist vorgesehen und ob die Kündigung rechtzeitig der Vorlage. Die Schwierigkeiten für die Elektci- 
erfolgt ist. R e f e r e n t :  Der Vertrag rst ein zitätswerke sind nicht gering. Kupferdraht darf

nicht verwandt werden, mit eisernen Drähten hat 
man noch keine Erfahrung; aber es ist wohl selbst
verständlich, daß sie sich schneller abnutzen werden. 
Die Verbindung der Drähte muß durch Schweißen 
hergestellt werden. Auch die Beschaffung des 
rollenden Materials ist in dieser Zeit nicht leicht. 
Stv. B o r k o w s k i :  Nach der Vorlage soll die 
Linienführung nicht in der fertig ausgebauten Der- 
bindungestraße geschehen, weil dem angeblich tech
nische Schwierigkeiten entgegenstehen. Dieser Krieg 
hat uns gelehrt» daß es technische Schwierigkeiten 
überhaupt nicht gibt. Ich glaube, sie lassen sich 
auch hier leicht überwinden. Bei oer Abzweigung 
aus der Lindensttäße in die fiskalische Verbindungs
straße würde der Erwerb weniger Quadratmeter 
genügen, um die Kurve nicht allzu scharf werden 
zu lassen. Es ist ferner auf die große Nähe des 
Bahnkörpers hingewiesen. Sehen Sie sich doch die 
Verhältnisse in den Großstädten an, wo neben den 
Sträßenbahngeleisen ununterbrochen rangiert wird. 
Der Grund ist also nicht stichhaltig. Auch bei der 
südlichen Kurve an der Geretsttaße werden wenige 
Meter genügen, um das übel zu beseitigen. I n  
anderen Städten gibts viel schlimmere Kurven. 
Dazu kommt, daß die Linienführung in einem Ge
lände geplant ist, das schon reich mit Straßen ver
sehen ist, die garnicht benutzt werden. Ein Blick 
auf die Karte zeigt uns, was für winkelige Grund
stücke infolge der neuen Sttaßenlegung entstehen 
werden. Eine Verbesserung des Sttaßenvildes 
wird wahrlich nicht geschaffen. Dann ist es meine 
feste Überzeugung, daß mit dem Moment, da der 
Krieg aufhört, der Bahnhof Thorn-Mocker für den 
Personenverkehr wieder das totgeborene Kind sein 
wird wie vor dem Kriege. Der ganze Personen
verkehr wird sich nach dem Stadt- und dem Haupk 
bahnhof hinziehen, sobald sämtliche Züge dort h a t
ten werden. Nach meiner Ansicht würde eine Ver
längerung der Linie bis zum „Reichsadler" voll
ständig genügen. Die Elektrische hätte dann den 
Vorteil, nur durch belebte Straßen zu fahren. Das 
Stückchen bis zum Empfangsgebäuoe würden die 
Reisenden schon zurücklegen, wobei sie die Treppe 
zur Unterführung benutzen. Um die Reisenden vor 
den Unbilden der Witterung zu schützen, könnte ja 
nach dem Vorbilde anderer Städte ein Pavillon 
am „Reichsadler" errichtet werden. Im  Anschluß 
hieran möchte ich aber noch ein weiteres Bedenken 
anführen. Wie der Erläuterungsbericht betont, 
sollen die Passagiere direkt ins Herz von Thorn 
geführt werden» o. h. in die Altstadt. Es könnte 
den Anschein erwecken, als ob ich als Neustädter 
eigene Interessen vertrete. Das ist aber nicht der 
Fall; ich habe aber ein Auge für die gesamten Ver
hältnisse. Und da mutz ich doch sagen, daß durch 
den Durchbruch am Theater die Neustadt ganz er
heblich geschädigt ist. Die Gerechtestraße liegt voll
ständig brach, jeder Verkehr hat da aufgehört. Die 
elektrische Linie führt das kaufende Publikum eben 
direkt in das Herz von Thorn. Die Neustädter 
sehen nichts davon. Nun sollen sie ja in absehbarer 
Zeit auch den Durchbruch im Zuge der Roonsttahe 
bekommen. Damit rechnen wir garnicht mehr. 
Der Ausbau der Königstraße hat uns nichts ge- 
nützt. Die Verhältnisse auf der Neustadt verschlech
tern sich immer mehr. Ein Laden nach dem andern 
wird zugemacht. Die Grundstücke sind entwertet. 
Ein mit 110 000 Mark belastetes Grundstück ist mit 
einem Ausfall von 40 000 Mark verkauft worden. 
Der Stadtteil ist arg vernachlässigt worden. Es 
wäre an der Zeit, dem Gedanken näherzutreten, 
daß die Linie von Mocker nicht nach der Altstadt, 
sondern nach der Neustadt geführt wird. Sie 
könnte auf dem Neustädtischen Markte enden. Un
überwindliche technische Schwierigkeiten gibts auch 
hier nicht. Ich möchte den Antrag stellen, daß die 
Elektrische zur Neustadt geführt wird. Stv. W a r t  - 
m a n n :  So sehr ich auch die Freude über die 
Vorlage im ganzen, über die bedeutende Verkehrs
verbesserung, welche damit geschaffen werden soll, 
teile, so habe ich doch bei einzelnen Punkten der 
Vorlage erhebliche Einwände zu machen. Wie der 
Herr Vorredner, kann auch ich es nicht ganz ein
sehen, warum man auf die Benutzung der bestehen
den VerLindungsstraße nach dem Bahnhof Mocker 
verzichten will. Es ist eine schöne breite Straße, 
wie wir deren nicht viele in Thorn haben, und eine 
scharfe Kurve ist nur an der Ecke Lindenstraße vor
handen, wo sie sich aber leicht beseitigen ließe, wenn 
man von der Ecke, von dem Vorgarten des Bahrt- 
wärtergrundstücks, einige Meter abnähme. Da an 
der Ecke nur das niedrige Bahnwärterhäuschen 
liegt, kann von einer Unübersichtlichkeit für den 
Sttaßenbahnverkehr nicht die Rede sein. Falls für 
die Benutzung der alten VerLindungsstraße der 
Hinverungsgrund aber darin bestehen sollte, daß 
die Rangierwagen oft über die Lindenstraße Hin
wegstehen. sodaß diese Straße vollständig gesperrt 
wird, dann wäre ich der Meinung, daß die Stadt
verwaltung dieses überstehen der Rangierwagen 
auf der Lindenstraße überhaupt nicht zu dulden 
brauchte, sondern die Eisenbahnverwaltung im 
Interesse des Verkehrs zu einer entsprechenden 
Änderung des Rangiergleises veranlassen sollte. 
Jedenfalls ist die Summe von über 40 000 Mark, 
welche für die neue Verbindungsstraße aufgewendet 
werden muß, eine bedeutende Belastung des Pro
jektes, welche man, wenn es geht, vermeiden 
müßte. Noch gegen zwei weitere Punkte der Vor
lage richten sich meine Einwände. Was die Fort
setzung des 15-Minutenverkehrs vom Amtshause 
Mocker zum Bahnhof Mocker anlangt, so sparen 
damit die Elektrizitätswerke einen Umlaufswagen. 
Das ist eine geringe Betriebsersparnis. Bedeutend 
ist aber die Beeinträchtigung des Verkehrs, wem: 
diejenigen Straßenbahngäste, welche nach dem 
Bahnhof wollen, am Amtshause aussteigen und 
dort 7^2 Minuten bei Wind und Wetter warten 
müssen. Die Erhöhung des Fahrpreises wird damit 
begründet, daß der Verkehr auf der Mocker-Linir 
nicht, wie bei der Hauptlinie Stadtbahnhof— 
Ziegelei, wechselt. Diese Begründung kann ich 
nicht anerkennen. Wenn die Mocker-Linie bis zum 
Bahnhof verlängert wird. dann lohnt sich die Be
nutzung der Linie auch von Zwischenhattestellen 
aus; man wird also beispielsweise auch vom M ili
tärkirchhof und noch von Vorn u. Schütze nach dem 
Bahnhof Mocker fahren. Durch die Erhebung des 
höheres Fahrpreises würde gegenüber dem Fah§» 
preise auf der Hauptlinie eine ungleichartige Be
handlung eintreten. Die gleichartige Behandlung 
würde doch erfordern, daß man für alle Linien 
einen Tarif nach der Länge der Strecken einführte.

11 Prozent verteilt haben. (Sehr richtig!) Auch 
für die Sicherung der Rentabilität der verlängerten 
Mocker-Lime sollten sich die E.-W. nicht auf den 
ängstlichen Standpunkt eines kleinen Geschäftmannes 
tstellen» sondern auf den Standpunkt eines großen 

welches durch sein Mono- 
Gewinnes hat. Hätten dis 
Verlängerung der Mocker- 

Linie schon vor dem Kriege, wie gefordert war»



ausgeführt, so würde stch die Wetterführung bet 
Steigerung des Verkehrs auf der 

o u t ? ? ?  in dreier Kriegszeit schon zu einem 
guten Teile bezahlt haben. (Sehr richtig!) M it 
Abnn Vorkowski habe ich dann den Wunsch, daß 

der Neustadt bei dem Straßenbahn- 
^U ehr mehr zu ihrem Rechte kommen, aber das 
u arde geschehen, wenn hoffentlich in nächster Zu
kunft im Anschluß an die Endstation Bahnhch 
^ ^ ^ " ^ b t r M n b a h n l i n i e  durch die König-

:s ist also^die 
MM Bahnhof 

^eraoe auch dann nötig, wenn bis Neustadt 
zNrÄ, maueren ArrsLau des Stratzenbahnnetzes zu 
^hcem Unter! am ^tratzenbahnverkehr kommen soll. 
Dezernent Stadtrat Asch: Die Linienführung 
^  ^ m  „Reichsadler", wie sie Herr Vorkowski 
wünscht, rjt ursprünglich projektiert gewesen. Aber 

^Mehenden Erwägungen sind wir zu der an- 
-A^n Linie gekommen, weil wir es für ganz ver- 
seyit halten, eins neue Strecke zu Lauen, die nicht 
orrekt bis zum Bahnhofsgebäude führt. Kein 

 ̂ uns zu groß erscheinen, um eins solche 
vollständige Verbindung herzustellen. Den Vor- 
Aurs können wir nicht auf uns nehmen, eine neue 
Straßenbahn von vornherein falsch angelegt zu 
baden. Dann hat Herr Borkowsti weiter gesagt, 
daß durch den Bau der inneren Linie die Neustadt 
geschädigt werde. Wie die Neustadt dadurch mehr 
^schädigt werden sollte wie bisher, ist nicht einzu- 
lehen. Es hätte wohl der Fall sein können, wenn 
ore Strecke, wie ursprünglich geplant war. erst von 
Uer Culmer Chaussee am Vittonagarten in die 
Araudenzerstrahe geführt worden wäre. Dagegen 
M aber Einspruch erhoben. Es wurde ausdrimlich 
U ont, daß die Neustadt ihren Verkehr behalten 
roue. Nun aber ist keiner gezwungen, feinen Weg 

die Altstadt zu nehmen, da die Linie am 
k  ̂ der Gerechtestrage vorbeifährt. An dieser 
Haltestelle steht es jedem frei. entweder den Weg 
Zur Altstadt oder zur Neustadt zu nehmen. Ich 
?nn darin für die Neustadt keine Nachrede, sondern 
A" Vorteile sehen. Zu den Wünschen des Herrn 
^artmann möchte ich bemerken, daß ein anderer 
^bder  15-MLnutenverkehr sich l 
lcht einrichten lieb, da währ 

n unserem Geleise durchs Cu
der FestungsLahn liegt —  -  

u ^ t  beseitigt ist. Wir haben uns an das Gou,

^»rrmann mochte icy bemerken, dag ein anderer 
der 15-MLnutenverkehr sich bisher nach Mocker 

uAt einrichten lieh, da während des Krieges 
ueven unserem Geleise durchs Culmer Tor noch das 
,.Arse der FestungsLahn liegt und auch bisher 
UM beseitigt ist. Wir haben uns an das Gou- 
vAnement gewandt, und es ist bei seinem bis- 

Entgegenkommen zu erwarten» daß das 
smi öurch ern anderes Tor gelegt wird. Dann 
verkehr ^  Amtshause Mocker, der 7^-M nutea-

den Da in dieser Zeit alles teurer geivor-
E;»?v I"..kann man unmöglich verlangen, daß die 
Dun» ^ätswerke einen solchen Sprung rns
aer(K machen, übrigens wenden Teilstrecken ein. 
M ? t ,  für die nur 10 Pfg. an Fahrgeld zu ent- 
sich A  >'"d- Wer die ganze Strecke sahrt, wird 

vie klrll,,., lallen. Über'
Walter

k r a l . , ^ k u n s t  geben rönnen ais ,ch. Stw 
auf ° Ll ° : Die Vorstadt Mocker hat diesen Wunsch 
lai,g2 ^tlängerung der Straßenbahnlinie^ schon

6anr »  c^valich hielt. Icy glaube daher, vag ou 
werd»? Vorlage mit umso größerer Freude begrüß 
Enrns? wrrv. da der Magistrat die Linie bis zum 
korvstt Wsbäude durchführen will. Herr Bor- 
ein-°,! Durfte daher mit seiner Ansicht ganz ver- 
SchU dastehen. Auch sein- Befürchtungen wegen 
istckit!?ung der Neustadt werden auf der Vorstadt 
d^".geteilt. Im  Gegenteil geht schon heute fast 
ausäu"^ Verkehr zur Stadt Lurch die noch nicht 
v>as Hindenburgstraße und das Culmer Tor,
Mick ^  der Neustadt zugute kommt. Ich mutz 
Herr m?* den Bedenken durchaus anschließen, die 
vili d -v ^ tm aan  gegen den verschiedenen Werkehr 
öu >??"ben Strecke hervorgehoben hat. Das wird 
fähr. genehm en Verkehrsstörungen führen. Man 
Viök?. öum Amtshaus Mocker und muß nun 
Aiont» Minuten warten. Es wurde am
bei n gesagt, daß bei dem 15-Minutenverkehr 5, 
"dem  7r/--Minuteuverlehr 6 Wagen nötig waren, 

r ?  ein Wagen mehr. Da erscheint es doch 
U n d d e n  schnelleren Verkehr einzuführen 
beden 'M ^st die Rentabilität abzuwarten. Man 
schied? doch die praktische Ausführung des ver- 
°i>> Verkehrs. Man steigt bei Born u. Schütze 
nun N "  2 Minuten bis zum Amishaus und soll 
n ic h ts  Minuten warten. Wer die Verhältnisse 
Ach»» kennt. wird leicht den Zug versäumen.
">art?" A "d lieber aussteigen, als solange zu
1y-zn,n- Dann wäre es schon besser, duchweg den 
richtj?N^uverkehr einzuführen. Es ist "nch nicht 
gfft> .daß auf der Strecke kein Wechsel der Fahr- 
Ma? s^nEritt. Bei Born u. Schütze steigen manch- 
fichtt ^ l e  aus, daß der Wagen fast leer weiter- 
l!en»'-r.^?ch Weiterführung der Linie wttdsn sichel

b-zod^ der Bromberger Vorstadt die 15 Psg- eher 
b i t t? ? " '° ls  die kleinen Leute von Mocker. ^ch

Durck^U?" nach 7 Uhr m ä r nach Mocker hinaus 
V e L .Z  reuen von ein wenig Salz war d se 
Ftzx"??2,torung leicht zu vermeiden gewesen, 
daß g bitte ich den Magistrat, dahin zu wirken.
wird Ä  "ach Mocker ein T heate^agen gestellt 
Urständ?» " ? ü r  die Bromberger Vorstad, selbs-
0-8o Jetzt geht zu uns der letzte Wagen
kann ie ?  Fußmarsch bei dem schlechten Wege 
Möcht???"' den Theaterbesuch verleiden. Endlich 
A r b e i t t  "och um Auskunft bitten, wann mit den 
L°rdsv?L"'" Ausbau der neuen Linie begonnen 
H-II ' und wann sie fertiggestellt sei» durste.
^tadtr»?m  r bitte ich, die Vorlage anzunehmen. 
MöM5? Asch: Der 10-Minutenverkchr ist nn-

M  wmk die Teilstrecken auf den Verkehr mit 
N i^un ilten  einn->i-?»i». Si-eu-lunaen

-"konÄ "wiesen U  
ines ?» /wen, ,a ls Sie

Sie' E den  schneller 
denken. Die Einstellung

Die norwegische Stadt 
Über die alte noriwe-giHchö Handelsstadt 

Bergen, die ehemals zum Hansadumd gehörte, 
ist ein Unglück von katastrophaler Wirkung ge
kommen. Eine Fsuersbrumst wütete dort, die 
ganze Stadtteile dem Erdboden gleichmachte. 
Das Feuer brach in der City und im Eeschästs- 
vievtel aus, bei einem gewaltigen Nordwest
sturm war jede Löschungsarbeit vergeblich. Wie 
ein Schneesturm fuhren die brennenden Holz- 
stücke über die ganze Stadt hin. Nickst nur die

B eraen  in Klammen.
Eity und das Eeschäftsviortsl wurden ein 
Raub der Flammen, sondern auch der ebenso 
große Stadtteil Nygaard, die Fernsprechzen
trale, das Telegraphenamt, die Elektrizitäts
werke, die Privatbank, dis Schulen, das Mu
seum, fast alle Hotels und Zeitungsgebwude 
und die größten Warenhäuser sind niederge
brannt. Der Schaden beträgt nach bisherigem 
Schätzen 80 M illionen Kronen.

täglichen Mehraufwand von 110 Mark. Bei dem 
10-P?ennigtaris erscheint eine Rentabilität ausge
schlossen. Ein Theaterwagen war für Mocker be
reits einmal eingestellt: er ist aber mchst leer
zurückgegangen. Die Betriebsverhaltmsse stnd zur
zeit sehr schwierig: trotzdem wollen dre Elertrlzi- 
tätswerke oen Friedensfahrplan möglichst ausreast- 
erhalten. Betriebsstörungen stnd leider vorge
kommen. Es ist aber zu bedenken, daß 
Leute oom Personal eingezogen E d e n . Der Ver
trag ist für die Stadt günstig. Für die Unter
führung erhalten wir die Baukosten ömuck, sobald 
lirli die Anlage mit 5 Prozent verzinst. Es liegt 
also im Interesse der Stadt, daß die Betriebskosten 
nicht zu hoch werden. Oberbürgermeister Dr. 
Ha s s e :  Nach dem ersten Vertrage konnte die 
Stadt den Ausbau der Linie bis zum „Grünen 
seiger" verlangen. Bei einer anderen Linien
führung hat sie einen Zuschuß zu leisten, der in 
päteren Jahren zurückgezahlt werden kann. Jetzt 
ist ein Zuschuß nicht nötig, da der Lunnsl zur 
Königstraße noch nicht gebaut werden soll. Der 
jetzige Vertrag ist also für die Stadt seyr günstig, 
da neben anderen Kosten auch die llntersuhrung 
nach dem Bahnhof allein den Elektrizstatswerken 
zur Last fallen. Herr Vorkowski bemängelte es, 
daß durch die neue Straße das regelmäßige 
Straßenbild beeinträchtgt wird Die meisten 
Stadtteile in Thorn haben parallel laufende oder 
sich rechtwinklig schneidende Straßen. Das 'st für 
die Bebauung sehr bequem, für ücn Verlehr aber 
stnd diagonale Straßen weit ^praktischer. Darum 
kann die Lösung der Verkehrsfrage durch die neue 
Straße nur mit Freuden begrugt werden. Der 
Bau dieser Linie ist ja auch die einzige Voraus- 
setzuna für die übrigen Straßenverbreiierungen 
nach Docker und Jakobsvorstadt. Wir Hoheit, an 
sie anschließend, auch eure Strecke über Jakobs
vorstadt zur Innenstadt zu erhalten. Es ist dies 
der erste Schritt zu einer Verkehrslinie, an die wir 
den Ausbau anderer angliedern können. Bei der 
finanziellen Seite muß man stets daran denken, 
daß derjenige, der eine Linie ausbaut, die Sache 
von d?r Seite betrachtet, welche Einnahme er 
daraus hat, wie sich die Rentabilität gestalten 
uürd Es ist daher auch verständlich, daß die Elek- 
trizit'ätswerke die einzelnen Strecken als von
einander gesondert betrachten. Es ist ja zu er
warten daß sich der Verkehr nach Mocker heben 
w K  Deswegen sind die Elektrizitätswerke auch 
auf das Projekt eingegangen. Ich wollte dann 
nur noch darauf aufmerksam machen, daß die son-

haben Selbstverständlich wäre es erwünscht, den 
7-/--Minutenoerkehr von vornherein einzuführen; 
wir müssen uns aber damit abfinden, daß es nicht 
gleich durchweg geschieht. Der Aufsichtsrat w iL  
indessen dafür Sorge tragen, daß die Verbesserung 
aucki eingeführt wird, obakd es irgend angeht. 
Stv P a u l : Mit der Vorlage hat der Magistrat 
der ' Stadt ein angenehmes Neujahrsgefchenk ge- 
mackt das weitgehende Wunsche erfüllt. Dem 
Magistrat gebührt dafür der wärmste Dank. Nicht 
um die Stadt, sondern auch die Eiektrizitätswerke 
werden davon großen Nutzen haben. Nachdem schon 
über verschiedenes gesprochen ist. mochte ich die 
Aufmerksamkeit auf einen anderen Punkt lenken. 
Durch die neue Verbindungs,kratze wird ein ideales 
Straßengelände geschaffen, sodaß die Preise der an- 
liegenden Grundstücke erheblich steigen werden. 
Den Löwenanteil daran hat sich Herr Sultan ge- 
ackert indem er sich ein weites Hinterland aus- 
bedungen hak, das zu Gärten oder Bauplätzen 
vorteilhaft verwenden kann. Umsomehc muß der 
billige Preis überraschen, für den er das Land be
kommen bat Die Stadt zahlt an Franke für 2301 
Quadratmeter I?  800 Mark. das sind über 7.50 Mk. 
fürs Quadratmeter. Herr Sultan erhalt 1369 
Quadratmeter für 6250 Mark. zahlt also pro 
Quadratmeter 4.75 Mark. Das ist doch ein gewal
tiger Unterschied, wenn man auch schon tnbetracht 
zieht, daß auf dem Frankeschen, Grundstuck eine alte 
Holzbude steht. Ich wäre wirklich neugierig, warum 
gerade Herr Sultan so gut abschneidet. Zur Tanf- 
frage möchte ich bemerken, datz Herr van Perlstein 
wohl nicht mehr herausgeben wird. was er einmal 
bat Ist erst einmal der Sah von 15 Pfg. einge
führt. so bleibt er auch für ewige Zelten (Zuruf 
des Oberbürgermeisters: Aufsichrsrat!) ^cq kenne 
nicht genau die Befugnisse des Aufsichtsrats: aber 
H bade doch gewisse Bedenken. Es sind dann noch 

kleine Unklarheiten in der Vorlage. Die Sache 
mit den 9000 Mark verstehe ich nicht recht. Wenn 
Un Grundstück in Privatbesitz übergeht, so ist es 

reckt verständlich, wenn der Preis als Dar
lehen einer städtischen Kasse entnommen und von

einer anderen städtischen Kasse verzinst und amor
tisiert wird. Ebensowenig ist die Sachs mit dem 
Tunnel geklärt. Statdrat Asch: Herr Paul hat
soeben gesagt, daß der Vertrag mit Sultan für die 
Stadt ungemeia ungünstig wäre. Wie aus der 
Aufstellung ersichtlich ist, zahlen wir an Schiemann 
5.50, an Laengner 5. für Hinterland sogar nur 
4 Mark pro Quadratmeter: da ist es doch kein 
Unterschied, wenn Sultan für das Quadratmeter 
4,75 Mark zahlt. Wenn das Gelände eine günstige 
Lage an der Straße hat, so sind dafür auch erheb
liche Anliegerkosten nach beiden Seiten zu zahlen. 
Wir waren jedenfalls froh, daß wir das Land zu 
dem Preise losschlagen konnten. Überhaupt ist 
Herrn Sultan die ganze Vereinbarung schwer ge- 
fallen,da durch die neue Straße die Möglichkeit 
einer Erweiterung feiner Fabrikanlage beschränkt 
wird. Was den Fahrpreis betrifft, so würden auch 
wir den alten Satz gern beibehalten; das ist aber 
keineswegs das wichtigste. Wichtiger ist es, daß 
Umsteigekarten von Mocker nach der Bromberger 
Vorstadt und umgekehrt verkauft werden, und das 
erstreben wir jetzt und hoffen wir auch bald zu er
reichen. (Bravo!) Zu dem letzten Punkt, den 
Herr Paul berührte, ist zu bemerken, daß die Stadt 
zum Bau eines Zuführungstunnels von der 
Königstraße nur dann verpflichtet ist, wenn der 
Betrieb der verlängerten Mocker-Linie drei Jahre 
lang keine bprozentiae Verzinsung der Anlage
kosten ergeben hat, oder wenn die Elektrizitäts- 
werke sich zur Leistung der halben Baukosten bereit 
erklären. Um die Kosten nicht ins Angemessene 
steigern zu lassen, ist festgesetzt, daß bei halber 
Kostenzahlung die Stadt nicht mehr als 10 000 Mk. 
und bei Traäung der ganzen Baukosten nicht mehr 
als 20 000 Mark zu leisten hat. Ich möchte noch

Franke einen jährlichen Mietzins vo 
abwirft. Stv. Ue b r i c k :  Ich bitte, die Vorlage 
anzunehmen. Die Elektrizitätswerke haben sich 
unseren Wünschen gegenüber bisher sehr wenig ent
gegenkommend gezeigt. Der Herr Direktor hat 
schon vor Jahren bei einem Vortrage im Thorner 
Bürgerverein die Umsteigekarten versprochen. Das 
Besprechen ist bis heute nicht eingelöst. Wir 
wollen der Vorlage zustimmen unter der Bedin
gung, daß Umsteigekarten und der 7»/»-Minuten- 
verkehr auf der ganzen Strecke eingeführt werden 
und es bei dem Fahrgeld von 10 Pfg. verbleibt. 
Stv. H o f f m a n n :  Wenn die Einführung des 
7-4-AtlNutenverkehrs von der Feststellung dec Rew-

die Rentabilität herab 
drücken; es müßte gerade umgekehrt gemacht wer
den. nämlich zuerst mit dem 7V--Minutenverkebr 
versucht werden. Stv. M e i n a s : Wir haben die 
verschiedensten Meinungen gehört. Nach meiner 
Meinung rst die uns vorgelegte Zeichnung bei der 
Ecke an ver Lindenstraße nicht genau; in Wirklich
keit stnd die Winkel an der Straßenkreuzung nicht 
so spitz. Ich bin selbstverständlich dafür, daß die 
neue Straße gemacht wird, meine aber. daß auch 
bei der anderen Linienführung die Kurven nicht 
schlimmer wären als bei Szymanski und in der 
Coppernikusstraße. (Zuruf: Lange nicht so
schlimm!) Ich bin gleichfalls d r '"  ' '  ' '
der 7'/--Miautenverkehr ringest
schlimm!) Ich bin gleichfalls dafür, daß durchweg 
d°r 7-/--Minutmverkehr eingeführt wird. Nicht 
unbedenklich halte rch dre übernommene Verpflich

Geologe, der im Artushof vor der Stadtverord- 
„etenversamiisung den Vortrug hielt, ausein- 
andersetzte, lauft dort eine groge Wasserader zur 
Stadt. Stoßen wir denn Bau darauf, dann wer- 
oen wir nicht 20 000 Mark, sondern das Fünffache 
zahlen. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Es ist ja 
nichts dagegen einzuwenden, .daß einzelne Wünsche 
herausgegriffen werden und dabei zum Ausdruck 
^bracht wird. daß dem einen dies oder jenes nicht 
gefallt. Aber diese Wunsche dürfen sich nicht zu 
Antragen verdichten, sonst können wir mit den Ber-

ebenfowsnig herum. Ltv. K r a u s e :  Wir habeil 
ein großes Interesse, daß die Sicherheit des Vw 
triebes nicht gefährdet wird. Bei der alten Linien« 
führung gibt es sehr unübersichtliche, enge Kurven, 
Die Rangierwagen von Eerson und Sultan ös-, 
reiten auch Verkehrsschwierigkeiten. Ich selber bin 
an einer solchen wenig übersichtlichen Stelle fast' 
mit einem Auto zusammengestoßen. Dis Mittel«' 
iung des Herrn S tadtrats Asch, daß jemals eiw 
Theaterwagen nach Mocker gegangen sei, ist mir! 
ganz neu. Wenn er sich nicht bezahlt gemacht hat»

u,nv nnoner mug in visier 
Kriegszeit nach der Bromberger Vorstadt zur 
Schule; diese niüssen zweimal 20 Pfg. Straßen«! 
bahngeld täglich zahlen. Wäre es nicht möglich, 
daß wenigstens für diese Schüler Umsteigekarten' 
verabfolgt würden? S tadtrat Asch bemerkt, daß 
die Ausgabe von Umsteigekarten solange daraus 
scheiterte, daß die Wagen keine Schaffner hatten^ 
Stv. Uebr i ck  weist darauf hin, daß man inj 
Bromberg, Graudenz und Danzig Umsteigekarten 
auf der Straßenbahn ausgebe, ohne Schaffner zu

mehr östlich gelegt, so hätte man vielleicht nich, 
mehr als 3 Quadratmeter kaufen brauchen; das 
Frankesche Grundstück brauchte dann nicht genom« 
men zu werden. Zur Anlegung eines bleibenden 
Bauplatzes eignet sich diese Stelle auch nicht, da ein 
solcher an dieser belebten Straße nur das Bild ver« 
unziert. (Sehr richtig!) Der Verkehr mit unseren 
Bahnhöfen läßt alles zu wünschen übrig. Bekannt« 
iich haben die Züge jetzt häufig Verspätung. Dis

Verspätungen wenigstens 20 Minuten matten. Deq 
fremde, der abends in Thorn eintrifft, steht ratlos 
da. Von 9 Uhr ab ist keine Droschke auf dem Bahn« 
Hof mehr. Warum haben die nicht länger Dienst?! 
Automobile trifft man wohl noch etwas später» 
aber es ist nicht jeder in der Lage, für eine Fahr- 
zur Stakst 3,40 Mark anzulegen. Eine Droschke 
wurde doch höchstens 1,80 Mark Losten. S tv , 
P a u l :  Es ist garnicht einzusehen, warum dis auf 
der Zeichnung mit 3 bezeichnete Parzelle voir 
150 Quadratmetern an Sultan verkauft ist, da sie 
doch ganz isoliert in der Straßenecke liegt. Ich 
möchte bitten, daß diese an Sultan nicht abgetreten 
wirb. Referent Stv. F e i l c h e n f e l d :  Dieselbe 
Empfindung haben wir im Ausschuß auch gehabte 
es war aber nichts zu machen. Stv. V o r «  
k o w s k i : Ich bitte, die Vorlage zu vertagen und

gebunden stnd. Die nächste Sitzung müßte dann 
noch vor dem 1. Februar stattfinden. Stv. U e - 
b r ic k : Ich bitte, die Vorlage schon heute anzu
nehmen, aber unter der Bedingung, daß der 7V«- 
Minutenverkehr für die ganze Strecke eingeführt 
L "? ^ e r  Fahrpreis nicht erhöht wird. S tad tta t 
A sch: Ich mochte dazu bemerken, daß wir über 
solche inneren Angelegenheiten der Elektrizitäts« 
j"f'ke mchts zu beschließen Haben. Sie bringen 
mit solchen Antragen die ganze Sache »um 
Scheiten». Stv. W a r t  m a n n :  Es kann natür
lich nicht unsere Absicht sein, die Vorlage zum 
Scheitern zu bringen; aber wenn wir begründete 
Bedenken und Bemängelungen vorzubringen haben, 
so können wir uns doch nicht begnügen, die Be
denken lediglich auszusprechen, es muß damit doch 
auch etwas erreicht werden. Oberbürgermeister 

E'ne Vertagung zum Zwecke einer 
örtlichen Be,ichtlgung bringt uns nicht weiter, ge- 
snhrdet aber das Ganze. Wenn das. was Herr 
Uebrick beantragt, in Form eines Wunsches zum 
Andruck kommt, so ist das annehmbar. An dem 
Aufstchtsrat ist es, die weiteren Wünsche durchzu- 
drucken. Stv. K r t t l e r :  Ich kann die Aus- 
fuhrungen des Herrn Oberbürgermeisters pur 
"ntcrstutzen. Wir haben die ausführlich begrün« 
bete Vorlage früh genug bekommen. Jeder konnt« 
?"^Sonntatz hinausgehen und sich das Gelände 
v ? ?  Durchfuhrang der hier geäußerten 
Wunsche bedeutet doch erne ungeheure Belastung 
der Elektrizitätswerke. (Zuruf: 11 Prozent Divi» 
dendeH Ich bitte, von einer Vertagung'abzusehen.

Lochen wird. Stv. R o m a n n  wendet sich gegm 
??ck?äb?'hrungen des Stv. Kittler und b e K  
nochmals die Wichtigkeit des 7l4-Minutsnverkeürs 

d-r ganzen Strebe. Bei der Abstimmung Z  d 
der Vertagung-antrag Vorkowski mit allen gegen 
2 stimmen abgelehnt, worauf die Vorlag« mit

^  Der Vertrag mit dem Schankhaus- 
wird vom 1. April ab

^ ° " d e l : Der Pächter von Schön« 
walde hat um Erlaß der Pacht für 1915 gebeten, 
da infolge der ungünstigen Witterung überhaupt 
keme Ernte erzielt wurde. M it der Prüfung der 
Angelegenheit war eine Kommission betraut, die 
ore Richtigkeit der Angaben feststellte und Erlaß 
der ganzen Pacht befürwortete. Der Magistrat 
! Antrage nicht ganz beigetreten, indem All
beschloß, nur die Hälfte der Pacht zu erlassen, d t, 
andere Hälfte für drei Jahre zu stunden. Stv. 
H e n t s c h e l  als Mitglied der Kommission Ls> 
dauert, daß der Magistrat nicht das beantragte

Bohrungen
vornehmen lassen, ohne auf sonderliche Wasser- 
mengen zu stoßen. Stv. V o r k o w s k i :  Ich bin 
durchaus nicht gegen die Durchführung der Linie 
bis zum Bahnhof Mocker; aber ich halte die Linien
führung durch die Lindenstraße nach dem Bahnhof 
für erheblich billiger. Bei der anderen Linie habe 
ich nur behauptet, daß die Parzellen, die die Straße 
schneidet, ungünstige, schwer zu bebauende Grund- 
risse erhalten werden. Kurven werden auch Lei d«« 
anderen Linienführung nicht vermiede? und um 
d.e Überschreitung des Bahnkörpers kommt map

A rb e it 'l tz b .? ^  Überschreitung ist alc e r M  
N ?  "  Schluß der ößent

erteilten die Stadtverord 
Zustimmung zu einer vertraglichen Ver 

^"barung mit Fabrikdirektor Benemann. wonack 
k? - Ä » als Hilfskraft in der land- und förstwirt 
ichastlichen Verwaltung der Stadt beschäftigt wird 

Schluß M  Uhr.



Theater und Musik.
E i n  f e t t e r  V e r g l e i c h .  1 2 0 0 0 0  

K r o n e n  zahlten die Vertreter des W i e 
n e r  Volkstheaters ihrem Direktor W e i ß e ,  
damit er von seinem noch bis 1921 geltenden 
Pachtvertrags zurücktritt, nachdem sie m it ihm 
in  unlösbare Meinungsverschiedenheiten ge
raten find. Sie boten ihm erst 80000 Kronen; 
Weiße aber forderte 200 000, und nun hat 
man sich auf die ersterwähnte stattliche Summe 
geeinigt. Sie ist auch ein Beispiel dafür, was 
Thsaterdirektoren verdienen.

ZpsrL.
G r a f  Ho l ck  i n  G e f a n g e n s c h a f t  

g e r a t e n .  Rittmeister Graf Holck, der sich 
als Fliegeroffizier auf dem Balkan - Kriegs
schauplatz befindet, ist nebst seinem Beobachter 
Oberleutnant Frsiherrn von Z o b e l  von ei
nem Erkundigungsflug nicht wieder zurückge
kehrt. Beide Offiziere sind in  m o n t e n e 
g r i n i s c h e  G e f a n g e n s c h a f t  geraten. 
Graf Holck gehörte von der Rennbahn her zu 
den bekanntesten und besten Reiteroffizieren 
der deutschen Armee und auch Freiherr v. Zobel 
r i t t  seit mehreren Jahren m it gutem Erfolg 
'in Rennen. Beide Offiziere gingen im Vor
jahr von der Kavallerie zu den Fliegern über.

Weihnachten verlebL^Graf Holck noch Lei sei
ner Fam ilie in  Berlin .

Handel, Banken und Industrie.
A u s g a b e  n e u e r  ö p r o z e n t i g e r  

p r e u ß i s c h e r  S c h a t z a n w e i s u n g e n .  
Anstelle der am 1. M a i fälligen 200 M ill.  
Mk. 4prozentiger preußischer Schatzanweisungen 
gelangen neue »prozentigs Schatzanweisungen, 
fä llig  am 1. M a i 1919, zur Ausgabe, m it deren 
Vorverkauf die königl. Seehandlung bereits 
begonnen hat.

E u t e s G e s c h ä f t d e r B r o m b e r g e r  
S e e h a n d l u n g s m ü h l e n .  Das in  den 
Bromberger Mühlen im Rechnungsjahr 1914/ 
1918 beschäftigte durchschnittliche Kap ita l von 
1,42 M illionen Mark hat einen Ertrag von 
433 000 Mark gebracht  ̂ d. h. 30,83 Prozent 
gegen 9,88 Prozent im Vorjahr. Die Brom
berger Mühlen, ohne die Mühle in  Crone, 
haben nach Abzug der Abschreibungen einen 
Ertrag von 338600 Mark ergeben, d. h. 29,89 
pCt. (11,68). Das Mehrerträgnis w ird dar
auf zurückgeführt, daß die bei Kriegsaus
bruch vorhandenen umfangreichen, zu nied
rigen Preisen' einstehenden Bestände bei stän
dig steigender Konjunktur zu lohnenden P re i
sen abgesetzt werden konnten. Insbesondere 
waren auch aufgrund vertragsmäßiger Ver

einbarungen m it der Heeresverwaltung und 
m it den Städten Thorn und Vromberg grö
ßere Lieferungen auszuführen und daher alle 
Mühlen, namentlich die Graupenmühle, bis 
zur Beschlagnahme der Bestände im Januar 
1913 sehr stark beschäftigt.

Mannigfaltiges.
( N e u n h u n d e r t j ä h r i g e s  J u b i 

l ä u m  d e s D o m s v o n W o r m s . )  Im  lau
fenden Jahre sind 900 Jahre verflossen, daß 
der Dom zu Worms eingeweiht wurde. Die 
Absicht, diesen Gedenktag feierlich zu begehen, 
w ird dadurch gestört, daß es infolge des Kriegs
zustandes nicht möglich war, die im Gang be
findlichen Erneuerungsarbeiten an dem Bau
werk zuende zu bringen.

( I n  N o r d - H o l l a n d )  droht ein neuer 
Deichbruch. Der Sturm  nimmt an Stärke zu 
und das Wasser steigt fortwährend.

( E i n  B r u d e r  P a p s t P i u s ' X .  g e- 
s t o r b e n . )  I n  dem kleinen Dorfe d e l l e  
G r a z i e  b e i  M a n u a  ist nach dem „Lok.- 
Anz." im  A lter von 79 Jahren der Posthalter 
Angela Sarto, ein Bruder des Papstes P ius' 
X-, gestorben. Der bescheidene Mann hat bis 
zu seinem Ende sein einfaches Leben als Post
beamter und Inhaber eines kleinen Lebens-

m itts l- und Brotladens weitergeführt. Er 
lebte m it seinem zur höchsten Würde in  der 
katholischen Christenheit gelangten Bruder im 
besten Einvernehmen und hat diesen öfters 
in  Rom besucht, aber niemals von ihm etwa 
eine Unterstützung nachgesucht oder erhalten.

Deutsche W orte.
A lle  anderen D in g e  m üßen, der Mensch ist das 

Wesen, welches w il l .  S c h i l l e r .

Das Technikum Ilm en au  i .  Thür., das auch 
während des Krieges geöffne! ist, gibt Knegsbeschädig- 
>sn, die in der Technik und Industrie Verwendung als 
Werkmeister, Beiriebsführer, Techniker oder Ingenieur 
suchen, Gelegenheit, unter besonderen Erleichterungen 
eine ihren verbliebenen Fähigkeiten entsprechende Aus
bildung zu erwerben. Ratschläge in jedem Einzelsall 
werden von der Direktion der Anstalt auf Anfrage 
gern erteilt.

I n  vornehmen Kreisen ebenso gut, wie beim M it- 
l«lstonde und in den inneren Kreisen des Volkes sind 
Kaiser's Brust-Coramelien, vor wertlosen Nachahmun
gen durch die Drei Tannen-Schustmarke geschützt, das 
beste M ittel gegen Husten, Heiserkeit und sonstigen Er
krankungen der Almungsorgane. S ie sind, man darf 
es ruhig onssprschen, geradezu hoffähig geworden, seit
dem Fürstlichkeiten und Mitglieder regierender Häuser 
sie regelmäßig gebrauchen. Infolge ihres Wohlgeschma
ckes gelten sie bei vielen auch als ein ausgezeichnetes 
Genuhiuillel. Kaiser's Brust-Caramellen sind überall 
z , haben.

N m D M c h ttM g .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

sollen am

tr. Juli ISlS,
Vormittags 10 Uhr,

an der Gerichlssielle in Thor», Zim  
wer N r. 22, versteigert werden die 
im Grundbuche von Mocker, Band 
33, Blatt Nr. 922 und Mocker, Band 
1, Blatt Nr. 1 (eingetragener Eigen-
... 10. Dezember 1918. .
Lumer am _...—  dem

7. Januar 191b,
Tage der Eintragung des Versteige- 
rnngsvermerks Bangewerksmeister 
G e o r g  M i c h e l  in Thorn-Mocker 
eingetragenen Grundstücke Mocker), 
Blatt Nr. 922 und Mocker, Blatt 
N r. 1

a) Mocker, B latt Nr. 922, Ge
markung Mocker, KartenblatL 13, 
Parzelle 355/131, 356/134, Hof- 
räum, bebauter Garten und 
Acker an der kleinen Bache, von 
51 Ar 16 Quadratmeter Größe 
mit 0,81 Taler Grundsteuer- 
Reinertrag und 282 Mark Ge- 
bändesteuernu tzungsrvert, Gr und> 
steuermutterrolle Art. 1865 von 
Thorn, Gebäudesteuerrolle N r.

d) Mocker, B latt N r. 1, Gemarkung 
Thorn, Kartenbl. 13, Parzelle Nr. 
420/129 rc., 419/129 rc., Mocker 
421/129 rc., 422/129 rc., 423/129. 
Bebautes Grundstück mit Garten 
an der Graudenzerstraße zur 
Größe von 61 Ar 24 Quadrat 
Metern mit 2,27 Taler Grund 
steuerMeinertrag und 1134 Mark 
Gebäudesteuer-Nutzungswert. 
Grundsteuer - Mutterrolls Art. 
1001, 'Gebäudesteuer-Rolle Nr. 
2002.

Thorn den 13. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht.

ZWiWerstcheriW.
 ̂ Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll daß in Gr. Pulkowo, Kr. Briefen, 
belegeue, im Grundbuche von Gr. 
Pulkowo, Band 1, Blatt 2, zurzeit 
der Eintragung des Versteigerungs
vermerkes auf den Namen des Land
wirts I t te o M  Oa1u 8 2 6 vvski und 
dessen Ehefrau LonslanlLa geb. 
IQucnineL in Gr. Pulkowo einge
tragene Grundstück am

Z. Mm IM ,
vormittags S Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —  
au der Gerichtsstelle — Schöffeusaal, 
versteigert werden.

Das Grundstück besteht aus Wohn
haus mit Hofraum und Hausgarten, 
Stall, Wiese, Weide und Acker. — 
Kartenblatt 1, Parzellen Nr. 45, 112 
bis 121, ist 36 da, 43 a, 40 groß 
und hat 172,46 Taler Grundsteuer- 
reinertrag und 270 Mk. Gebäude- 
steuernutzungswert. Grundsteuermut. 
terrolle A n . 41, Gebäudesteuerrolle 
N r. 48. Der Versteigerungsvermerk 
ist am 22. M ärz 1915 in das Grund
buch eiugetrageu.

G o l l  üb den 13. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht.
Als besten Ersatz für die echten bay. 

rischen Biere bringen wir unser beliebt §

„RatsdrSu"
Münchener Ersatz,

in empfehlende Erinnerung.

Lhorner Brauhaus.
Verkauf in Flaschen und Ge

dulden.
Sehr guten

Kunsthonig
in '!i Pfd^Würfeln und .Eimern sowie

Marmelade
sür S-Kedewsrkäuf-r offeriert billigst 

Mellienstr. 127.
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V il m D s M  k o M Im .

Musen und Kleider erstaunlied killi§. 
vanien- und Laoküsoli-Nüntel von 3 Nark an. 
dLokeükleidei' von 10 Nark an.
Kinen kosten sein? killiAor Leide kür Linsen und Kleider.
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S Ä T s s  ß . S § S e
M e ld n »  erkält von uns

das reilZernLkse, in jede Kamille 
passende und paokende L ild

„ L ) G 8 l

NsLr Lis S000 !a LsorkrvllMgssoliretbsa s,--.- »m
Das Bild ist in LnVkertivkÜrnvk ausZelükrt, bat eine L1att§r6sse von ea. 68X96 VM und stellt einen sskr sokünen WandsokmuoL kür 

jedes Kleim dar. Dieses L iid  erkalten unter KrsatL der xsrin^en Verband kosten nur ÜtS liÜLSr ckSS KsdAL NW80N81.
8is können adns jsäk Vvrpllledtnng Ikre Düsunx an uns einsokioken; dieselbe muss uus sakvrt in AenüZend krankiertem Luvert 

unter ^nIaks Ikrer vollstrindiKen Xdresss LuZfesandt werden. Ks wird Iknen alsdann unter Drueksaoks im öriekumsokiaA mitgeteilt, ob lkrs 
DösunZ rieKtiA ist. Küvksarts kür üress Ansknntt ist äsr Lösung dsirnlügsu. Sokreibsn 6is an den

V s r ls Z  Lür- W o r t  unül 8 UU, Dortmuoä Nr. 673, Inän8tr!efl»u8.

Junger Alaun
sucht gute Stellung in einer Kantine vom 
1. 2. 16. Angebote unter M . 1 1 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer
A«Ken
meinem Llittei, es ^ ird  niekt reuen. L 
Lurüok. ^.potkeker D v v lk v i ' ,

bisker alles umsoust LNKvvvandt, 
) maoks einen lvtLteu Vsrsuok mit
-r. k'l. 5.25 >1 Lei ^iokterkolF LetrsZ 
vs.m. b .ü . in 1L88SN 128, ^ost bassen.

Suche einen Gehilfen 
sowie einen Lehrling.

Friseur, Thorn, 
Mellienstr. 59.

L i S d r U n A
wird von sofort gesucht. 

U h r m a c h e r m e i s l e r .  T H o r n .

Lehrling
stellt ein

Mafchrneusadrik.

Am MlMer Wer».
die die Glaserei erlemen wollen, können 
mit auch ohne Beköstigung bet günstig. 
Bedingungen sofort eintreten.

L. SvdütLS, Glsskliiikisikr,
__________ Klosterstr. 8.

Kräftige Arbeiter
8 p iiN « r  L  O «  . MeM eniir. 79.

Magere Äufwärterm
für Vorm. gefncht.

^ücherür- Z9. 2.

Zaubere M W rim a
gesucht. Brombergerstr. 45,1  Tr. rechts.

W M - M M U - M M
für den ganzen Ojren.

i G L S k  P Z S Z S K
Marnallftr. 6.

G r o ß h a n d l u n g  für Kakao, Schokoladen, Zuckerwaren. Honigkuchen, Waffeln, 
Keks, Nahrungs- und Genuhmittel aller Art.

Wäscherin sowie mehrere ordentliche
Arbeiterinnen

stellt für dauernd ein
Wäscherei „Franenlob", Friedrichstr. '

A W  MMlkl
gesucht. HZcheribrÜustliale, 

Eulmerstr. 10.

K»e» «MWm WllSer
von sofort bei hohem Lohn gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

W  W W rm
für hiesiges größeres Baugeschäst zum 
1. April evtl. früher gesucht.

Gefällige ausführliche Anerbieten unter 
U , 119 an die Geschäfts!!, der „Presse".

B u c h h a l t e r i n
sucht von sofort

^s1*LvZr«>?v8lkL, Lindenstr. 58.

Lehrsrüulein
stellt ein SLVÜ N N L-SLV8 Tlioru.

Lehrmädchen
fürs Geschäft sucht
1k. w i v s n l v v s k l .  Altstadt Markt S

Grllches MmrklMrhek
von sofort gesucht. Meldungen zwischen 
! - 3  Uhr nachm. Marienstr. 6, I I .

Ein sehr anständiges.

junges Mädchen
für den Tag gesucht.

G ew -
Wschs.,
R a te n a b z .g ib tß .L W E s lF  
Frobenstr. 16. Nuchi. Hunderki

«s ohtle Bürgen arrs Hyp> 
Wertpap. nftv. a.

V e rliu M .37 .
n ausgezahlt.

Maurerpolier
führt Reparaturen und sämtliche Maurer
arbeiten billig aus.

Angebote unter 9 8  an die Ge- 
schäslsstette der „Presse". ___________

für 1 bezm. 2 Familien mit Garten. Stall 
usw., V orort Vrom berg. gute Lage, ge- 
eignet als Ruhesitz oder Pensionat, um
ständehalber preiswert zu verlaufen.

Angebote unter H.. 1 2 6  an die Ge- 
schäftsttelle der „Presse" erbeten. ______
Biber-Pelzmütze und Kragen, phot. 
Apparat, elektr.Plätteisen,Mädchen- 

bettgestell zu verkaufen.
Zu erfragen m der Geichst. der „Presse*. 

Eine guterhaltene

Damennahmafhme
billig zu verkaufen. Bäckerstr. 26, I.

H s iM , K s H ü m m . Wüjsch
und andere Sachen zu »erkaufe»

NsUl Heiligegeislftr 6, x . W.

billig zu verkaufen.

und Wäsche
schrank 

Wilhelmstr. 7, pt.

gebraucht, aber gut erhalten, in verschied. 
Größen verkauft billig 
NZsKLL'LvHGLLLVruvrL, Bromberg» 

WoNmarkt 1. L.

Dsbbermmm
billig abzugeben. Bergstr. 22 L, 2 r..j>

HmÄettdurg-
Gedenk-Taier. sowie
Doppeibildnis des deutschen

solche mit dem 
. .  schen und öster

reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emiren".
Ferner: BiSmarck-Jakrhm rdert-Fubr- 
täumstaler. Otto Weddigeu. Kapilän- 
leurnant, Führer der Unterseeboots 

17 9 und I I  29.
A ls neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu kaben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036.

WsljüIIIIgsllWlllltt. 1

Fn meinem Neubau,
Eltsabethstr. Ecke sind noch L moderne

Ade«
mlt darunterliegendem Hellem Keller, 
Zentralheizung. Gas und elektr. Lichl 
verschen, per sofort zu vermieten.

S u s is v  t t e v e r .
Fernruf 5^Brsilestr. 6.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
und in der 3. Etage

1 Wohnung,
bestehend aus 6 Zimmern und reich!- 
Zubehör vom 1. April d Is .  zu vermieten-

8. 8e!ltzük!tz! L 8lM!e!M8kl:
Großer

L a c k e n
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts 
strahe, zu jedem Geschäft passend, oom 
1. April d. Is .  zu vermieten.

« Z U lL L L S  O o K N ,
Schillerstr. 7, 1.

mit angrenzendem, großem Zimmer 
Küche und viel Nebengelaß zum 1- o 
bruar oder spater zu vermieten.

8 , Neust. M a r k ts

L a d e n ^ ' r " ^
C u l m e r s t r a

Feiedrichstratze 8
ist im Hochpart. eine 6 ZimMeeWvv 
nuug mit Bad und reichl. Zubehör ' 
fort oder zum 1. Januar zu o e n E

Auskunft beim Portier und
______ Dromdsrgerstraßk^

ooM,
4- Ä

verm. Ecke Neust. Markt und Ger<

jeilk M - wdmz SA
ruhige einzelne Leute zum 1. 
m. Näheres Vltztrick. GerechteM--^

an
verm.

1 ^ 0 8 6  .
zur Geldlotterie des Z e n tra b ^ ^ S  

tees des Preußiichen Landes»^  
vom Roten Kreuz, Ziehung 
24., 25. und 26. Februar 1916,  ̂
Geldgemmne tm Gesamtbetrags 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

sind zu haben bei


